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Abonnemenis-Einladung.
Für das erste Quartal des neuen Jahres 

laden wir zu recht zahlreichem Abonnement auf 
die 

Alt-mWe Zeitung"
ein. Die „Altpreustische Zeitung" hat während 
der langen Jahre ihres Bestehens es verstanden, sich 
zahlreiche Freunde in Stadt und Land zu er­
werben und mehr noch als bisher wird sie in 
Zukunft bemüht fein, den Bedürfnissen aller 
ihrer Leser durch

größtmögliche Vielseitigkeit 
zu genügen; sie wird auch ferner an ihrer Devise: 

„Recht und Wahrheit" 
f.sthaltcn und ihre Spalten Allem verschließen, was 
diesem Wahlspruch Widerstreiten könnte.

Die „Altpreußische Zeitung« 
erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage; sie bringt gediegme Leitartikel, eine sorg­
fältig redig'rte „Politische Tagesschau" und alle 
interessirenden politischen Nachrichten aus dem 
Reiche und dem Ausland. Der Nachrichtendienst der 

„Altpreußischen Zeitung« 
ist so organisirt, daß die Redaktion in der Lage ist 
über die interessantesten unpolitischen Nachrichten 
ihre Leser in kürzester Zeit zu unterrichten. Für diese 
Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller Welt". 
Der Pflege des „Lokalen Theiles" ist gleichfalls 
erhöhte Sorgfalt zugewendet worden; der freundliche 
Leser wird unter dieser Rubrik alle Nachrichten rein 
lokalen Charakters verzeichnet sinden. Sodann bringt 
die „Altpr. Zeitung" täglich Nachrichten aus den 
Provinzen, ein interessantes Feuilleton, Nach, 
richten über Künste und Wissenschaften aus aller 
Welt, und endlich in der täglichen Beilage:

DW" Der Hausfreund ~W|
spannende Romane und Erzählungen.

In dem vergangenen Quartal sind eine ganze An­
zahl neuer Rubriken geschaffen worden, die sich 
theils in den Dienst des Publikums stellen, zum 
Theil auch den Zweck haben, den Sonderinteressen 
bestimmter Leserkreise zu dienen. So haben wir 
eine neue Rubrik: „Für die Hausfrau" geschaffen, 
für Nachrichten, die für Frauen besonderes Interesse 
haben. Ein Sprechsaal steht allen Lesern, die öffent­
liche Mißstände rügen oder besondere Wünsche der 
Oeffentlichkett vortragen wollen, gratis offen, ein Brief­
kasten endlich ertheilt allen Lesern in Dingen von allge­
meinem Interesse Rath und Auskunft Ueber die Ver­
handlungen der Gerichte reseriren wir in aus­
führlichen Berichten, ebenso über die Verhandlungen 
der Stadtverordneten und über die neuesten Er­
eignisse vom Tage unterrichtet den Leser ein ausge­
dehnter telegraphischer Spezialdienst. An Sonn­
tagen wird der „Altpreustischen Zeitung" ein 
achtseitiges
Jllustrirtes Unterhaltungsblatt 

bilgegebei!, das sich allgemeinster Beliebtheit er­
freut. Für das neue Jahr werden wir unseren Lesern 
noch eine besondere Beilage in Form eines

Rechtsbuches
bieten. Dasselbe erscheint in fortlaufenden Bogen 
wöchentlich zweimal und wird, wenn gesammelt und 
gebunden, ein in allen Familien willkommenes Nach- 
schlagcbuch für alle rechtlichen und gerichtlichen Fragen 
bieten.

Trotz dieser seltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpreustische Zeitung"

nur M. 1,60 pro Quartal, 
ausschließlich Botenlohn und Postgebühr 
»Jeder neu hinzukommende Abonnent erhält 

die „Altpreustische Zeitung" mit allen 
Beilagen vom Tage der Bestellung ab bis 
zum 1. Januar gratis.

Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt- 
Preustische Zeitung" sich zu erfreuen hat, darf die­
selbe auch als

Insertionsorgan ersten Ranges
empfohlen werden.
Verlag der „Altpreußischen Ztg« 

Das Gehalt des Reichskanzlers.
Die Mittheilung, daß der Reichskanzler Fürst 

Hohenlohe für den anscheinenden Ausfall an Gehalt, 
der ihm durch die Vertauschung des Statthalterpostens 
mit dem Kanzleramte erwächst, aus dem Dispositions­
fonds des Kaisers Ersatz erhalte, ist von unbekannter 
Seite schon vor einiger Zeit der Presse zugegangen. 
Der Einsender ist offenbar der Meinung gewesen, daß 
diese Thatsache berechtigtes Aufsehen erregen müsse. 
Diese Ansicht ist nicht unzutreffend. Allein wir haben 
eben deshalb die Meldung nicht wtedergegeben, so 
lange wir an ihrer Richtigkeit zweifeln konnten. Jetzt 
hat die „Post" eine ausführliche Darstellung des Sach- 
verhalts veröffentlicht und den Zuschuß von 100 000 
Mark jährlich zu dem Kanzlergehalt zu rechtfertigen 
gesucht. Wäre die Nachricht unbegründet, so hätte die 

gestern erschienene „Berl.Korr." oder der offiziöse Draht 
sie bereits widerlegen können und müssen.

Es steht bislang nicht mit unbedingter Sicherheit 
fest, aus welchen Mitteln der Zuschuß erfolgen soll. 
Handelt es sich um ein Geschenk aus der Privat- 
schatulle des Kaisers, so liegt eine Angelegenheit vor, 
um die sich die öffentliche Meinung nicht zu kümmern 
hat. Der Kaiser hat die unbeschränkte Besugniß zu 
schenken, wie und was und wem er will, sofern das 
Geschenk aus seinem eigenen Vermögen kommt. Ob 
der Fürst Hohenlohe, der zu den weitaus reichsten 
Männern des Deutschen Reichs gehört, ein solches 
Geldgeschenk annehmen will, hat er mit sich selbst 
auszumachen. Anders wäre die Sachlage, wenn die 
Zuwendung aus dem Dispositionsfonds des Kaisers 
zu Gnadenbewilligungen aller Act erfolgte, der in 
Höhe von drei Millionen Mark im Reichshaushalt, 
und zwar im Etat des Reichsschatzamts, Kapitel 68, 
Titel 1, ausgeworfen ist. Dieser Fonds fließt aus 
den Mitteln der Steuerzahler und je nach der Ver­
wendung hat der Reichstag die Besugniß, diesen Fonds 
zu erhöhen oder zu ermäßigen.

Der Reichskanzler bezieht ein Gehalt von 36000 
Mark und daneben 18000 Mark Repräsentationskosten. 
Niemand hat bisher behauptet, daß diese Summe nicht 
Hinreiche, den Ansprüchen des Amtes nachzukommen, 
zumal besondere Ausgaben, wie sie größere Feste er­
fordern, für Tafelzeug, Bedienung und dergleichen" 
mehr, noch aus Reichsmitteln ersetzt werden und in 
den Rechnungen der Regierung Ausdruck finden. 
Fürst Bismarck wer nicht so reich wie Fürst Hohen­
lohe, Graf Caprivt sogar ein Mann ohne Ar und 
Halm und ohne Privatvermögen; aber beide Kanzler 
sind mit ihrem Einkommen den gesellschaftlichen 
Pflichten, die ihnen oblagen, nachgekommen, ohne daß 
irgend Jemand sie hätte wegen ihrer Dürftigkeit be« 
spötteln können. Ein weit größeres Einkommen als 
dem Reichskanzler, den Staatssekretären und den 
Ministern wird im Haushalt den Vertretern des 
Reichs im Auslande gewährt, weil man annimmt, 
daß sie größeren Repräsentationspflichten nachkommen 
müssen. Dasselbe gilt von dem Statthalter in den 
Reichslanden, der die Person des Kaisers zu vertreten hat.

Die Botschafter in London und Petersburg erhal­
ten je 150 000, die in Paris, Wien und Konstantinopel 
je 120 000, die in Madrid, Rom und Washington je 
100 000 Mk. Gehalt nebst freier Wohnung. Wenn 
einer dieser Botschafter zum Amte des Reichskanzlers 
berufen würde, kein Mensch dächte daran, ihm Ersatz 
für den Ausfall an Einkommen zu gewähren. Graf 
Hatzfeld ist Botschafter gewesen, ehe er Staatssekretär 
des Auswärtigen Amts wurde, aber er hat hier nur 
sein Staatssekretärgehalt bezogen. Wie sollte es auch 
anders sein? Wenn die Botschafter 100 000 Mk. oder 
darüber vom Reich erhalten, so haben sie doch nicht 
die Besugniß, diese Summe in die Tasche zu stecken. 
Sie haben den über das persönliche Gehalt hinaus­
gehenden Antheil in Erfüllung ihrer Repräsentations­
pflichten auszugeben. Sie können also auch nicht von 
einer Minderung ihres Einkommens reden, sofern sie 
in einem Amte, das mit geringeren Repräsentations­
pflichten verknüpft ist, eine geringere Summe aus 
Reichsmitteln beziehen. Was aber für die Botschafter 
zutrifft, das ist auch für den Statthalter von Elsaß- 
Lothringen maßgebend. , o ,

Der Statthalter bezieht eine Repräsentationsgebuhr 
von 180 000 Mk. jährlich. Das ist kein persönliches 
Gehalt, das der Statthalter ausgeben oder auch nicht 
ausgeben kann, sondern das er, wenigstens zum 
größten Theile, ausgeben soll und muß. Denn dazu 
uno nur dazu ist es ihm bewilligt. Stellt sich heraus, 
daß die Erfüllung der Repräsentationspflichten eme 
geringere Summe in Anspruch nimmt, so ist die Ge­
bühr des Statthalters entsprechend herabzufetzen. Wie 
aber kann unter diesen Umständen überhaupt von 
„Ausfall" an Einkommen die Rede sein, für den Er­
satz geleistet werden sollte? W^r glauben, daß hier 
ein Mißverständniß vorltegen muß, über das bet der 
Berathung über den Reichshaushalt Aufklärung zu 
schaffen sein wird. Gegen die Zahlung eines Zu­
schusses aus dem Dispositionsfonds würde der Reichs­
tag mit Fug ernste Bedenken geltend machen dürfen.

Aus Stephans Reich.
Die dem Reichstage übermittelte Statistik über die 

Leistungen der Post- und Telegraphenverwaltung im 
Jahre 1893 enthält einige Z-ffern, die wir für be- 
merkenswerth genug halten, bet ihnen kurz zu verweilen.

Zunächst ist hervorzuheben, daß der Gesammtwerth 
der durch die Post vermittelten Geld- und Werth­
sendungen gegen das Vorjahr einen Rückgang um 898 
Millionen Mk. erfahren hat. Auf der anderen Seite 
weist allerdings der durch Postanweisungen vermittelte 
Werthbetrag ein Mehr von 149 Millionen Mk. auf; 
aber die außerordentliche Verminderung des Werth­
betrages im Ganzen muß als ein Zeichen u günstigerer 
wirthschaftlicher Lage aufgesaßt werden. An Tele­
grammen gelangten lf Millionen mehr uL5 im Bor- 
jahr zur Beförderung. Wesentlichen Antheil an der 
Steigerung des Depeschenverlehrs dürfte die Aus­
dehnung des Zeitungswesens, besonders des deutschen 
Zeitungswesens, haben. Rund 50 Millionen Zeitungs­
nummern mehr als 1892 erhielt die Post zur Ver­
sendung. Man darf gespannt sein, ob die Postver­
waltung wirklich das Wachsthum der Presse durch Er­

höhung des Gebührentarifs für die Zeitungsbeförder­
ung zu hemmen gedenkt, und damit die eigenen Ein­
nahmen empfindlich schädigt, — auch bei der Post 
bringt die „Masse" den Gewinn —, oder ob die 
Verwaltung von der Neuerung Abstand nimmt, die 
allseitig Widerspruch erfahren hat, die eine Vertheuer- 
ung der geistigen Nahrung des Volkes bedeutet.

Die Zahl der Briessendungen belief sich auf 1141 
Mill, der Postkarten auf 3991 Mill., der Drucksachen 
auf 439 Mill., der Waarenproben auf 31? Mill. 
Sehr stark ist die Zunahme des Fernsprechverkehrs. 
Fast 60 Mill. Gespräche mehr als im Vorjahre wurden 
von den Fernsprechanftalten vermittelt. Die Zahl der 
im Post- und Telegraphendienst beschäftigten Beamten 
beträgt 142 468 Personen, nahezu 5i Tausend Per­
sonen mehr als im Vorjahre. Neu errichtet wurden 
872 Postanstalten und 471 Telegramm-Aufnahmestellen. 
— Auch für das Anwachsen des Fernsprechverkehrs 
sind die Zeitungen von hoher Bedeutung!

Von den Behörden des Reiches giebt es kaum eine, 
die im Allgemeinen mehr Anerkennung findet, als die 
Reichspostverwaltung. Der Riesenorganismus der 
Post hat in der That Großartiges geleistet für die 
Erleichterung und Vereinheitlichung des Verkehrs. 
Dem Elend kleinstaatlicher Zerrissenheit hat auch die 
Rei hspost ein Ende machen geholfen, und es bedarf 
nicht mehr wie vor 25 Jahren eines eingehenden 
Studiums, um etwa in Hamburg festzustellen, ob ein 
Bri s der preußischen, Thurn- und Toxis'fcben, 
dänischen, hannöverschen oderHamburgerPostzu übergeben 
sei. Doch auch die Beförderungskosten sind auf eine 
staunenswerthe Weise hinuntergegangen. Noch in den 
fünfziger Jahren betrug für den inneren deutschen 
Verkehr die Zahl der Brieftaxen über zweitausend in 
allen möglichen Abstufungen. Sie sind durch die Ein­
heitstaxe von 10 Pfennig ersetzt. Noch in den sechziger 
Jahren kostete ein eingeschriebener Brief von Berlin 
nach Rom 4 Mark 10 Pfennig, der nach dem Vor- 
bilde unserer Reichspost organisirte Weltpostverein hat 
den Preis auf den zehnten Theil vermindert. Aehnlich 
sind die Verdienste der Post auf den Gebieten der 
Telegramm- und Packetbeförderung, und seit einiger 
Zeit tritt sie durch ihre Verwendung für die Zwecke 
der Arbetterversicherung in den Dienst der allgemeinen 
Reichsvecwaltung.

Diese Erfolge dürfen aber doch nicht abhalten, 
auch die Kehrseite der Medaille zu betrachten. Der 
wunde Punkt der Reichspost ist entschieden der finanzielle. 
Zwar wird alljährlich ein Ueberschuß heraüsgerechnet, 
aber dieser ist nur nominell und Wird hauptsächlich durch 
die Verpflichtung der Eisenbahnen, mit jedem Zuge einen 
Postwagen ohne Entgelt zu befördern, ermöglicht. 
Die Post hat aber überhaupt nicht die Aufgabe, zu 
-verdienen", sondern den Verkehr zu fördern. Es ist 
sehr zu wünschen, daß die Postverwaltung es ausgiebt, 
"Überschüsse zu erzielen und dafür weitere Verkehrs­
erleichterungen gewährt, die jetzt immer mit Hinweis 
auf etwaige Ausfälle abgelehnt werden. Schon oft 
bat der Handelsstand den berechtigten Wunsch ans- 
kiesprochen nach Heraufsetzung der Gewichtsgrenze für 
Kasache Briefe von 15 Gramm auf 20 Gramm, nach 
Beförderung von Geschäftspapieren innerhalb des 
Deiches zu den Portosätzen für Drucksachen, nach all­
gemeiner Einführung von Kartenbriefen, von billigeren 
Postanweisungen für die Versendung kleinerer Be­
läge rc.

Hoffen wir, daß den Forderungen entsprochen 
wird, und hoffen wjr, daß auch die Ausbesserung der 
Bezüge der Postunterbeamten mit den Betriebsüber­
schüssen mehr Schritt hält.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 17. Dezember 1894.

Am Bundesrathstische v. Bötticher, Frhr. v. Mar­
schall, Nieberding, v. Köller.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der 
Umsturz-Vorlage. (Novelle zum Strafgesetzbuch, 
Militärstrafgesetz und Preßgefetz.)

Staatssekretär im Reichsjustizamt Nieberding: 
Eine einseitige Presse hat die ungeheuerlichsten Ge­
rüchte und Unterstellungen über die Vorlage gebracht, 
um von vornherein Stimmung gegen das Gesetz zu 
machen. Wir können uns dadurch aber nicht beirren 
lassen. Wir halten nach eingehender Prüfung und 
gewissenhafter Beurtheilung der Ereignisse im letzten 
Jahre es für dringend geboten, dem Umsturz, der sich 
häufig in krasser Weise zeigt, mit entsprechenden 
Mitteln entgegenzutreten. Wir müssen eine Handhabe 
gegen das verbrecherische Treiben gegen das Staats­
wohl schaffen. Kein spontaner Anlaß, keine besondere 
Verbrechen hätten das Gesetz gezeitigt, es sei eine 
nothwendige Folge der Aufhebung des Sozialistengesetzes, 
denn schon damals wurde erklärt, daß man versuchen 
müsse, den Ausschreitungen durch Erweiterungen auf 
dem Gebiete des gemeinen Rechts entgegenzutreten. 
Der jetzigeReichskanzler habe also nur weiterzusühren über­
nommen, was Graf Caprivi bereits begonnen. Zwar seien 
bei uns ntchtBomben und Dolch angewendet, die Agitatoren 
hielten es indessen nicht mehr nöthig, bei uns ihre 
letzten Ziele zu verbergen. Herr Rickert habe die 
Statistik über die Bestrafung sozialistischer Vergehen 
angeführt, dieselbe beweise aber doch gerade, daß ge­
meine Verbrechen in der Sozialdemokratie vorkommen. 
(Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Redner führt 
den Text aufhetzender Schriften an. In einem Flug­

blatte, welches in den polnischen Grenzbezirken vertheilt 
wurde, heißt es: Die Besitzenden scharren Reichthümer 
durch Diebstahl der Volksarbeit zusammen uno dem 
Volke würden unzählige Summen in Form von 
Steuern abgepreßt. Das Volk solle sich zusammen­
thun und sein Recht an den Fabriken und am Grund 
und Boden geltend machen. Es werde also ganz all­
gemein die Revolution gepredigt. Ein anderes Flug­
blatt rufe die jungen Männer auf zur Auflehnung 
gegen die staatliche Ordnung und fordere die Frauen 
auf, bei einem Volksaufruhr zuerst ihre Körper den 
Bajonetten entgegenzustellen. (Zuruf: Das ist ja 
25 Jahre alt; das ist von Krapotkin!) Das wird 
aber noch in der neusten Zeit angewendet. (Zwischen­
rufe bei den Sozialdemokraten) Der Präsident ruft 
den Abg. Frohme zur Ordnung, weil er den Redner 
unterbrochen habe. Er müsse dringend bitten, die 
Ordnung des Hauses aufrecht zu erhalten. In 
einem andern Blatte, dessen Verbreitung die Polizei 
zu hindern bemüht ist, wird das arbeitende Volk auf­
gefordert, mit bewaffneter Hand auf die Straße zu 
steigen, und die Entscheidungsschlacht zu schlaget'. 
Redner beleuchtet die Paragraphen 130 und 131, 
welche man Kautschuck - Paragraphen genannt habe. 
Diese Paragraphen seien wohlüberlegt angebracht. 
Der Presse solle volle Freiheit gelassen werden, wer 
aber Thatsachen berichte, von deren Unrichtigkeit ec 
sich überzeugen konnte, und wer nicht Nachweisen kann, 
daß er sich die Ueberzeugung der Richtigkeit zu ver­
schaffen gesucht hat und in gutem Glauben gehandelt 
hat, der solle allerdings bestraft werden. Redner 
führt noch aufrührerische Schriften an, welche, in die 
Massen getragen, zum größten Unheile gereichen 
können; dazu komme die Wühlerei der unsichtbaren 
Agitatoren, die ihren Blick auf die Ideale richten, 
welche sich ohne Zerstörung der unserigen nicht ver­
wirklichen lassen. (Rufe links: Olle (Lamellen.) Ich 
glaube, die Mehrheit des Reichstages wird sich auch 
ihrer Verantwortung bewußt sein, auf daß nicht die 
Ideale, die wir in 1000jährtger Culturarbett ge­
wonnen haben, verloren gehen.

Abg. Singer erhält zur Geschäftsordnung das 
Wort. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit dieser Vor­
lage beantrage ich die Vertagung der Berathung der­
selben bis nach den Ferien, bezw. zweifele ich gleich­
zeitig die Beschlußfähigkeit des Hauses an. Die Vor­
lage sei zu wichtig, um zu einer Zeit berathen zu 
werden, in welcher bereits die Hälfte der Abgeord­
neten sich zur Abreise gerüstet hätten. Würde nichts­
destoweniger der Herr Präsident die Sitzung für 
morgen anberaumen, würden feine Freunde denselben 
Antrag auf Vertagung bezw. Prüfung der Beschluß­
fähigkeit stellen.

Abg. v. Manteuffel (Tons.) bittet den Antrag 
Singer abzulehnen. Seine weitere Begründung wird 
von den Sozialdemokraten durch Tumult unmöglich 
gemacht.

Es folgt namentliche Abstimmung über Antrag 
Singer, welche die Anwesenheit von nur 150 Mit­
gliedern ergiebt. Das Haus ist also beschlußunfähig.

Präsident v. Levetzow: Ich sehe mich zu meinem 
tiefen Bedauern in der Ausübung meiner Amtspflicht, 
die Arbeiten dcs Hauses in der Weise zu fördern, wie 
ich es mir vorgenommen hatte, durch den Vertagungs­
antrag und die dadurch constatirte Beschlußunfähigkeit 
— zu deren Constatirung der Antrag ja gestellt war — 
behindert. Es würde ganz vergeblich sein, heute oder 
morgen eine Sitzung anzuberaumen, da wir uns 
dann in derselben Lage wie heute befinden würden. 
Ich lade Sie daher zur nächsten Sitzung ein auf 
Dienstag, 8. Januar, 2 Uhr, und bitte Sie, zahlreich 
zu erscheinen, damit das Land und das Haus nicht 
wieder so ein beschämendes Schauspiel erlebt wie heute.

Schluß 3. Uhr.

Politische Tagesschau.
Elbing. 18. Dezember.

Der Skandal in Italien. Jmbriani brächte 
einen Antrag ein, die Berathung der von Giolitti 
vorgelegten Schriftstücke sofort zu beginnen. Ueber 
diesen Antrag entspann sich eine längere Debatte. Der 
Ministerpräsident erklärte, das mit aller Hast gedruckte 
Schriftstück sei eine Anhäufung von Fallen und Lügen. 
Der Antrag Jmbriani wurde mit 188 gegen 179 
Stimmen abgelehnt. Du Kammer beschloß sodann 
die Berathung der Schriftstücke heute vorzunehmen. 
Giolitti wohnte der Sitzung nicht bei; seine Abwesen­
heit wurde sehr bemerkt. Im Senat theilte der 
Präsident tr.it, daß die verlangten Schriftstücke bezüg- 
ltch der Senatoren von dem Präsidium der Kammer 
eingegangen seien. Dieselben seien einer Kommission 
überwiesen worden. Der Senat werde sofort nach 
Beschlußfassung der Kommission zusammenberufen 
werden. — Der offiziöse Telegraph meldet aus 
Rom: Deputirter Mazzino veröffentlicht ein Schreiben, 
in welchem er dagegen protesttrt, daß Giolitti einen 
Bries veröffentlicht hat, den Mazzino als Mitglied des 
Verwaliungsrathes der Banca Romana an den da­
maligen Ministeipcäsidenten Giolitti richtete und in 
welchem Mazzino Aufklärungen giebt über Thatsachen, 
wegen deren Giolitti bei Mazzino vertraulich angefragt 
habe. — In dieser Betonung des Wortes „vertrau­
lich" liegt ganz offenbar das Eingeständniß, daß die 
gemeldeten standalöfen. Thatsachen selbst auf Wahrheit 
beruhen und nur nicht für die Oeffentlichkett bestimmt 



waren. — Durch ein Dekret vom gestrigen Tage sind 
olle Polizeiosfiztere, welche in dem Prozeß wegen Bei­
seiteschaffung von Dokumenten der Banca Romana 
verwickelt sind, sür unbestimmte Zeit unter Einbe­
haltung ihrer Gehälter vom Amte suspendirt 
worden. — Die Enthüllungen Giolittis, die Auf­
deckung der Beziehungen Crispis zur Banca 
Romana schmettern den italienischen Premier 
in den Augen aller anständigen Menschen zu Boden
— daran kann jetzt leider kein Zweifel mehr bestehen. 
Wenn seiner Zeit Tanlango, der Hauptspitzbube an 
jener Bank, freigesprochen wurde, und wenn die Re­
gierung aus den Akten gegen die Bank zahlreiche 
Dokumente herausnchmen ließ, so hoffte sie dadurch, 
ihr Prestige und den Rus der italienischen Politiker 
überhaupt zu retten — aber jetzt hat sich der frühere 
Premier Giolirti eines anderen besonnen; um seinen 
verhaßten Nebenbuhler zu vernichten, scheut er vor 
nichts mehr zurück und enthüllt die grenzenloseste, 
unbeschreibliche Corruption. Wie der offiziöse Telegraph 
sich auch anstrengt, zu beschönigen und zu verhüllen, 
welche Mühe sich auch die Crtsptfreunde im Parlament 
geben, die abscheuliche Angelegenheit todt zu schweigen
— es glückt nicht mehr. Und das Crispi 
wüthend von Fälschungen, Lügen und Gemeinheiten 
sprach, bis ihn der Präsident des Hauses zur Ruhe 
rufen mußte, nützt gleichfalls nichts mehr; kein Mensch 
in Italien glaubt an die Wahrheit seiner Entrüstung. 
Ueber seine Beziehungen zur Banca Romana theilen 
die entsetzlichen Dokumente u. A. Folgendes mit: Dem 
Bankdtrektor sür Crispi übergeben 50,000 Lire ohne 
Wechsel; ein Wechsel Crispis sür 10,000 Lire mit dem 
Verfalltage des 15. Januar 1893; ein Wechsel 
Crispis für 25,000 Lire mit dem Verfalltage des 
3. Februar 1893; ein Wechsel Crispis sür 
20,000 Lire ohne Verfallstag; dem Bankdirektor 
für Frau Crispi zu Händen Lemmis 
20 000 Lire übergeben ohne Wechsel. Dann 
folgt ein Kassenbuch über die vielberufene Handküsse 
des General - Kajsirrrs Lazzaront mit den folgenden 
Aufzeichnungen: Schuld Crispis vom Dezember 1888 
90 000 Lire, am 10. Dezember 1892 reduzirt auf 
55 000 Lire. Wechsel für die Frau Crispis sür 
3000 Lire mit dem Giro des General - Kassirers 
Lazzaront. Das wichtigste ist das Packet Nr. 4, 
welches^ die vertraulichen Glossen des Untersuchungs­
Kommissärs Martuscelli an Giolitti enthält. Da 
findet srch vorerst ein Berzeichniß von nothleidenden 
Wrchfiln des Hausverwalters bei Crispi, für 16 000 
8 re, und von Wechseln des Abgeordneten Chiara sür 
33 404 L:re, alle vom Jahre 1889, welche laut überein­
stimmender Mittheilung der Beamten der Banca Romana 
infolge einer besonders warmen Empfehlung Crispis es- 
kompnrtwurden; fecnerWechseldesAbgeordnetenBuffar 
deci, im Betrage von 13,000 Lire, mit der Bemerkung, 
daß sie dem allgemeinen Dafürhalten nach im Inter­
esse der Familie Crispis gezahlt wurden; ein Wechsel 
des Seidenhändlers Campagnano, sür 16,000 Lire, 
welcher erklärt, daß der Wechsel mit Ankäufen zu- 
sammenhängt, welche von Frau Crispi r icht beglichen 
wurden. Und so geht es in furchtbarer Eintönigkeit 
fort. Dreser Mann aber war berufen, sein 
finanziell ruinirtes Vaterland aus Geldnöthen 
zu retten. Blutige Ironie des Schicksals! 
— Dt Rudini richtete an seine Wähler ein Schreiben, 
in welchem er gegen das Dekret betreffend die Ver­
tagung der Session der Kammer Protest einlegt. Das 
Schreiben schließt mit den Worten: Die hohe Weisheit 
und die unvergleichliche Loyalität und Stärke unseres 
Herrschers veranlassen uns zu vertrauen, daß das 
nicht durch die Ungebundenheit des Parlaments, sondern 
durch die Ungeschicklichkeit einer Person unterbrochene 
gesetzgeberische Werk wird ausgenommen werden können, 
in der Absicht, Italien einer heiteren Sphäre zuzu- 
führen, welche von der Tugend und dem Patriotismus 
der Vorfahren beständig angestrebt wurde.

Zum Urtheilsfpruch gegen die Oberfeuer­
werkerschüler. Die Verhandlungen des Kriegsge­
richtes gegen die Oberseuerwerkerschüler sind jetzt zum 
vorläufigen Avschluffe gelangt. Bei dem absoluten 
Ausschluß der Oeffentlichkeit im MilitärgerichtSverfahren 
kann hierüber nur dem Vernehmen nach berichtet 
werden. Wie unS mttgetheilt wird, haben die Strafen 
erfreulicher Weife nicht die Höhe erreicht, welche an­
fangs befürchtet wurde. Ein Theil der Angeklagten ist 
freigesprochen worden, der andere ist mit Strafen zwischen 
8 Tagen Festungshaft und 9 Monaten Gefängniß be­
legt worden. Das Urtheil des Kriegsgerichts bedarf 
nach der Militärstrafprozeß-Ocdnung der Bestätigung 
des zuständigen Gerichtsherrn, in diesem Falle des 
Gouverneurs von Berlin, Generaloberst von Pape. 
Das Erkenntniß darf bet der Bestätigung nicht ver­
schärft werden; hiergegen ist eS in die Hand de« 
Gerichtsherrn gegeben, ob er auf Grund des von dem 
Generalauditortat zu erstattenden Rechtsgutachtens die 
Stra-e mildern will. Die Mitglieder des Kriegsgerichts 
haben Magdeburg bereits verlassen. BiS zu der Zeit, da 
das Urtheil seine Bestätigung durch den Gerichtsherrn 
gesunden hat, sind dieselben gesetzmäßig zur Geheim­
haltung desselben verpfftchtet. Es ist daher vorläufig 
eine offizielle Mittheilung über die Höhe des verhäng­
ten Strafmaßes nicht zu erlangen. Der ohneh n 
schwierige Zugang nach dem Festungsgesängntß tn 
Magdeburg ist während des Verhandlungstages für 
das Publikum vollständig unpassirbar gewesen. Cs 
waren nach dieser R-chtung hin besonders strenge An­
ordnungen ergangen.

Vom ostafiatischen Kriegsschauplatz wird 
ein neuer Erfolg der Japaner gemeldet. Die 
Japaner griffen am 14 d. M bet Feng-Huang- 
Tscheng 4000 Chinesen an und schlugen dieselben in 
die Flucht. Bei der Verfolgung nahmen die Japaner 
den Chinesen 4 Kansnen ab und machten zahlreiche 
Gefangene. Auf Seiten der Japaner betrugen die 
Verluste 3 verwundete Offiziere und etwa 70 todte 
oder verwundete Soldaten. Ueber den Kampf geben 
die „Ceuiral-News" feigen be eingehende Schilderung: 
Die Besatzung von FengHuan-Cheng setzte sich am 
Donnerstag in Bewegung, um den vorgeschobenen 
j-panischen Posten bei Aih-Man-Sh«» zu be­
sitzen. Die gefa turnte Streitmacht bestes sich auf 
1400 Mann mit 6 Geschützen unter dem Kommando 
des Obersten Tomoysu. Freitag, bei ^Tages­
anbruch, wurde ein Angriff aus den linken Flügel der 
Chinesen gemacht. Die Chinesen akkuvirten ein 
günstiges Terrain und fochten besser als die übrigen 
bis j tzt in ter Mandschurei angeiroffenen Truppen. 
Der Kamps war ein heißer; schließlich wich der linke 
Flügel der Chinesen dem hartnäckigen Angriffe der 
Japaner. Dadurch entstand Konfusion im C ntrum. 

' Fortgesetztes scharfes Feuer der Japaner verhinderte 
die Wiederformirul g der chinesischen Stellung. Ein 
daraus folgender erneuter Angr'.ff trieb die Chinesen 
zu ungeordnetem Rückzüge. Sie stoben in der 
Richtung nach Tsi-Matsi, von der japanischen Kavallerie 
verfolgt. Nach einer Meldung der Blätter aus 
Shanghai ist chinesischen Zeitungen zufolge der 
Präsident der Verwaltung der Einnahmen, Changjenkung,

t zum bevollmächtigten Botschafter zur Führung der 
Friedensverhandlungen mit Japan ernannt worden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 17. Dez. Zur zweiten Berathung des 

Reichshaushaltsetats sind vom Abg. Dr. 
Pichler (Ctr.) zwei Resolutionen beantragt worden: 
1) Die Mittel der Versicherungsanstalten in weiterem 
Umfange als bisher für das landwirthschaftliche Kredit­
bedürfniß und für Erbauung von Arbeiterwohnungen 
zugänglich zu machen. 2) Die Mittel der Reichsbank 
mehr als bisher zum landwirthschaftlichen Kredit­
bedürfniß zu benutzen.

— Der russische General S w e t s ch i n e, welcher 
als blonderer Abgesandter des russischen Kaisers dem 
deutschen Kaiser die Notification des Thronwechsels 
in Rußland überreichen soll, wird am Mittwoch, den 
19. d. Ms., Mittags vom Kaiser im Neuen Palais 
empfangen werden.

* München, 17. Dez. Eine sehr zahlreich besuchte 
Versammlung der Sectionsvorstände des oberbairtschen 
und schwäbischen Bauernbundes hat den Anschluß an 
den Bund der Landwirthe oder an die Socialdemokratie 
einmüthig als undenkbar erklärt und jedes Zusammen­
gehen mit dem Centrum oder den Liberalen ver­
worfen. Die Versammlung verurtheilte das Getreide­
monopol, sowie jedwede landwirthschaftliche Ver­
staatlichung, auch die der Hypotheken.

Oesterreich Ungarn.
Wien, 17. Dez. Hier tritt das bestimmte Gerücht 

auf, daß Ministerpräsident Wekerle seine Demission 
eingereicht habe und daß dieselbe bereits angenommen 
worden sei.

Frankreich.
Paris, 17. Dez. Gestern Nachmittag hat eine 

lange Conserenz im Kriegsministerium stattgefunden, 
bezüglich der Verhandlungen im Prozeß Dreyfus. 
Nach lebhafter Berathung wurde beschlosseu, nur 
diejenigen Schriftstücke, welche die Landesvertheidigung 
betreffen, bei verschlossenen Thüren zu behandeln.

Bulgarien.
Sofia, 17. Dez. Die Minister Radoslawow und 

Peschew demissionirten, worauf das Gesommtministe« 
rtum zurücktrat. Der Präsident der Sodranje rieth 
dem Fürsten die Bildung eines rein konservativen 
Kabinets ober die Wiederberufung Stoilows an. 
Morgen wird die Sobranje über den Antrag auf all­
gemeine Amnestie für politische Vergehen berathen.

Aus aller Welt.
Der Hypnotiseur vor dem Schwurgericht. 

Unter großem Ändrange von Zuhörern aus juristischen 
und medizinischen Kreisen begann am 17. Dezember 
vor dem Schwurgericht in München der Prozeß 
gegen den 36jähr. Sprachlehrer, Hypnotiseur und Mag- 
netiseur Czeslaw Czynski aus Stey in Galizien. Der­
selbe ist beschuldigt, im vorigen Herbst eine adelige 
Dame, Freiin v. I., in Luga in Sachsen hypnotisirt 
zu haben, um ihr im Zustande der Hypnose zu 
sugßeriren, daß sie ihn Hebe. Nachdem ihm dies ge­
glückt, habe er durch einen fingirten Priester Wartelski 
aus Wien am 8. Februar im Hotel „Europäischer Hof" 
in München sich mit der Fretia trauen lassen, ^us 
dem Verhalten des Angeklagten geht aber hervor, daß 
er es auf das Vermögen der begüterten Dame abge­
sehen hat. Der Strafantrag ist von dem Bruder der 
Freiin gestellt. Die Verhandlung wird drei Tage in 
Anspruch nehmen. Als Sachverständige fungiren 
Pros. Dr. Grasberg - München, Dr. Preyer - Berlin, 
Dr. Ludwig - Breslau, Dr. Fuchs * Bonn und der 
praktische Arzt Dr. v. Schrenck - Notz'ng in München.

Eine Mafsenvergiftung durch Frühstücks­
brötchen wird aus Freiberg in Sachsen gemeldet. 
Gegen 150 Personen sind zum Theil schwer erkrankt, 
ein Kind ist angeblich gestorben. Der Bäcker und 
seine Familie sind selbst erkrankt. Die chemische 
Untersuchung der Backwaare soll Arsenik nachgewiesen 
haben. ______ __

Aus Westpreußen «nd den 

Nachbarprovinze«.
Zoppot, 16. Dez. Auf unserem Gemeindefriedhofe 

greift eine Unsitte um sich. Zum Bedecken des Epheus 
auf den Gräbern für den Winter werden die schönen 
Fichten, welche den Kirchhof rings umgeben, ihrer 
besten Zweige beraubt. Die bisher schönen grünen 
Wände weisen ber its überall klaffende Lücken auf. 
Es ist zu wünschen, daß der Plan der Gemeindever­
waltung, eine Commission zu erwählen, welche die 
Verwaltung der Einnahmen des Kirchhofes als Ehren­
amt übernimmt und zugleich für den Schutz und die 
Verschönerung desselben, sowie sür Ausführung der 
schon lange im Plane vorliegenden Leichenhalle Sorge 
trägt, recht bald zur Ausführung käme.

Bereut, 16. Dez. Eine unangenehme Ueber- 
raschung hatte der Briefträger Kamma hierselbst. 
Vorgestern Abend ging er mit feiner Familie aus, um 
erst gegen die zehnte Abendstunde nach Hause zurück- 
zukehren. Wie er seine Sluve, die er bei seinem Fort­
gange wohl verschlossen hatte, nun wieder heirat, fand 
er darin die größte Unordnung; alle Möbelstücke waren 
durcheinander gestellt und das Kleiderspind umgeworsen. 
Hinter letzierem hatte Kamma 30 Mk. in zehn Thaler­
stücken verwahrt, welche gestohlen waren. Seinen E-.n- 
gang hatte der Dieb durch Einschlägen des Fensters 
von der Hossetie her gewonnen. Von dem Dieve fehlt 
jede Spur. Jedenfalls muß dieser mit der Oertlich- 
keit in dem Kammasichen Hause genau Beschert) und 
namentlich auch gewußt haben, daß K. hinter ikm 
Spinde sein baares Geld verwahrt hatte.

8. Kcojanke, 17. Dez. Seit etwa 3 Jahren sind 
in den Kiefecnschonungen der nahen Forst Wtlh-lms- 
walde W ldschweine, darunter auch „Frischlinge", ge­
sehen worden, die auf den angrenzenden Aeckern durch 
Umwühlen nicht unbedeutenden Schaden anrichteten. 
Heute ist es nun dem dortigen H-lsssöcster Binder 
gelungen, einen etwa 2 Jahre alten Keiler von un­
gefähr 3 Ctr. Gewicht zu erlegen, welcher der Ober- 
förfterei zu Flatow abgeliefert würd«. — Der am 
Sonnabend durch den Schneebruch in unseren Wald, 
ungen angerichtete Schaden üdersteigt bet We^mdie 
durch den Windbruch im Februar d. I. verursachten 
Verheerungen. Die durch die Kleinehalbe führende 
Wonzower Straße war völlig durch die darüber 
liegenden Baumstämme gesperrt, so daß 8 Arbeiter an 
gedachtem Tage thätig waren, um die Verkehrs­
hindernisse auizuräumen. — Der heutige WeihnachiS- 
wochenmarkt ist, obgeieb viele Verkäufer trotz der 
großen Schneemassen von außerhalb gekommen waren, 
nur als guter Wochenmarkt zu bezeichnen. Eine an­
nähernd befriedigende Einnahme erzielten nur die 
Schuhmacher. — Der diesjährige Werhnachtswochen- 
markt zu Lobsens findet am 21. d. Mts. statt.

Thor«, 16. Dez. Die Angelegenheit des Speck- 
und Rauchwaarenhändlers Herrn Walendowskt in 
Podgorz wird nunmehr den Reichstag beschäftigen. 
W. hatte in den Monaten März, April, Mai 1893 
in Rußland größere Mengen Fettwaaren abgeschloffen, 
die er erst nach Erlaß der allerhöchsten Cabinetsordre 
vom 29. Juni, bezw. nach dem 1. August genannten 
Jahres nach Preußen einführen konnte. Er hat für 
d ese Waaren in Folge des Maximalzolles 5000 Mark 
mehr an Zoll zahlen müssen, als er beim Einkauf in 
Anschlag bringen konnte. Auf die Erklärung des 
Bundesraths fußend, daß der erhöhte Zoll erstattet 
werden solle, wo die Verträge nachweisbar vor dem 
Erlaß der allerhöchsten Verordnung vom 24. Juni 
1893 abgeschlossen sind, wandle sich W. an den Reichs­
kanzler, dann an den Bundesrath und zuletzt an den 
Kaiser, ist aber überall abgewiesen worden. Nun liegt 
eine bezügliche Petition dem Reichstage vor.

Dt. Eyla«, 16. Dez. Wie von einem Alp be­
freit athmeten die Bewohner der hiesigen Gegend auf, 
als sich gestern die Kuvde verbreitete, die beiden Ver­
brecher, welche am 8. d. Mts. einen Raub- und 
Mordanfall in Raudnitz im Gasthause verübten, seien 
ergriffen worden. Seit dem begangenen Verbrechen 
fahndeten unausgesetzt die Gendarmen in der Um­
gegend nach den Mordgesellen, ohne eine Spur von 
ihnen entdecken zu können. Erst gestern in der Nacht 
sind ihnen dieselben geradezu in die Arme gelaufen. 
Während eines Patrouillenrittes in der Raudnitzer 
Gegend bemerkien der Gendarmerie-Oberwachtmeister 
Krüger aus Riesenburg und b.r Gendarm Bonk aus 
Fördenau zwei des Wegs gehende Männer, deren 
nachtwandelndes und beim Anblick der Polizeibeamten 
scheues Wesen auffallend war. Ohne jeglichen 
Widerstand ließen sich die beiden Personen fest­
nehme» . Im Amtsgerichtsgefängniß haben sie die 
That ohne weiteres eingestanden. Die beiden arbeits­
scheuen Individuen sind die Arbeiter Gottlieb Naba- 
kowski aus Kl. Schönforst und Gustav Arndt aus 
Sumpf. Nach ihrer Aussage stiegen sie erst in den 
Keller und von dort durch eine Fallthür in die Gast­
stube. Der Hauptattentäter Nabakowski erklärte 
kaltblütig, es sei sein Vorsatz gewesen, Frau Fischer 
zu ermorden und dann den Raub auszuführen.

Pr Holland, 17. Dez. Ein ländlich - sittliches 
Intermezzo spielte -sich jüngst auf einer littauischen 
Hochzeit ab. Ein Grundbesitzer hatte, nachdem die 
kirchliche Trauung stattgefunden, die zahlreiche Hoch­
zeitsgesellschaft nach einem Gasthause eingeladen, wo­
selbst man in dessen geräumigem Saale einige 
Siunden sich dem Tanze hingeben wollte. Bei dieser 
Gelegenheit forderte auch ein in dem Hochzeitsgefolge 
befindlicher junger Mann, auf den der junge Ehemann 
eifersüchtig war, dessen junge Frau zu einem Tanze 
auf. Es kam zu einem Wortstreite, bei welchem der 
eifersüchtige Ehegatte dem jungen Manne mit einem 
Bierseidel einen so gewaltigen Schlag auf den Schädel 
verfitzte, daß der Getroffene blutüberströmt zusammen- 
drach. Nun hätte man meinen sollen, daß dem Uebel» 
zugerichteten die Lust zur weiteren Theilnahme an 
der Hochzeitsfeier vergangen sei. Doch dem war nicht 
so, denn, sobald er auf Geheiß der Anwesenden einen 
kräftigen „Verbrüderungsschluck" mit dem ungestümen 
Gegner getrunken hatte, ließ er sich von einem in­
zwischen herbeigeholten Arzte die Wunde zunähen und 
war dann während der übrigen Feier des HochzeitS- 
festes der Fröhlichste unter den Fröhlichen.

□ Mohrungen, 17. Dez. Gestern hielt der 
hiesige Vorschußverein seine Generalversammlung 
pro III. Quartal d. I. ab. Nach dem erstatteten 
Rechenschaftsbericht balancirten Einnahme und Aus­
gabe mit 405,517.27 Aktiva und Passiva mit 
220,337,29 Mark, der Reingewinn belief sich auf 
1501,19 Mark, die Zahl der Mitglieder b.trug am 
Anfang des Quartals 475 und am Ende deffelben 
481. In Erledigung des zweiten Punktes der Tages­
ordnung wurden die drei ausgeschiedenen Mitglieder 
des Aussichtsraths, Herr Kreistaxator Nehring, Uhr­
macher ttluß und Lehrer Wölk wtedergewähli.

—d. Mühlhausen, 17. Dez. Welche Aufnahme 
die Forderung der Königl. Regierung, die zweiten 
Lehrergehälter aufzubeffern, bei den Schulgemeinden 
in unserem Kreise gefunden hat, geht au8 folgenden 
Beispielen hervor: Aus den Dörfern Herrndorf und 
Schlobitten war bereits über die ablehnende Haltung 
berichtet. In Neumark wurde am Freitag gleichfalls 
die Forderung der Regierung abgelehnt. In dem 
wohlhabenden Kirchdorfe Deutschendorf trat ein SKit. 
alied des Schulvorstandes, Herr v. Ruhnheim. energisch 
für die Interessen des Lehrerstandes ein, trotzdem 
mürbe er von den nothleidenden andern Landwirthen 
überstimmt, der zweite Lehrer hatte das Nachsehen. 
In dem Marktflecken Döbern ging es in der Sitzung 
noch viel kurioser zu. Da erklärte ein Bauer ganz 
einfach, die Lehrer hätten zu viel, es müßte ihnen 
noch abgezogen werden. Natürlich streckten die andern 
Mitglieder vor solcher Weisheit die Waffen. Haupt­
schuld an diesen Ergebnissen ist vornehmlich dem Amts­
vorsteher für genannte Dörfer zuzuschreiben, welcher 
meinte, daß es zunächst viel nöthiger wäre, wenn die 
1. Lehrerftellen aufgebessert würden. Ganz eigen­
thümliche Verhältnisse bestehe« in R. bet Güldenboden. 
Da haben die zum Schulbezirk gehörigen 2 Ortschaften 
nicht nur nicht etwas für die 2. Lehrerstelle auszu- 
bringen, sondern stecken sich noch 105 Mk. in ihre 
eigene Tasche. Trotzdem wurde auch hier eine Aus­
besserung des 2. Lehrergehalts um 110 Mk- von den 
Bauern abgelehnt. Die Schulgemeinde konnte die 
5 Mark beim besten Willen nicht ausbringen.

Memel, 17. Dez. Die Einbrccherfurcht entbehrt 
nicht auch gewisser komischer Züge. In den letzten 
Tagen hat sie zwei gar absonderliche Blüthen getrieben. 
In Königswäldchen wurde am Sonnabend ein kleiner 
bald verwachsener Mann — wenn wir recht berichtet 
sind, war es noch dazu ein Schneider — als .Ein­
brecher Höhlert" festgenommen, der, augenblicklich ob­
dachlos, aus dem Heuboden des Etablissements sich 
ein billiges Nachilogis hatte leisten wollen. Er wurde 
unter sicherer Eskorte zur Polizei gebracht, wo er nach 
Feststellung seiner Persönlichkeit alsbald wieder ent- 
l-ffen werben konnte. — Am Sonntag Abend gegen 
8| Uhr erregte ein noch nicht 16 Jahre alter Lehr 
ling auf FnedrichSrhede die Aufmerksamkeit der Nach­
barschaft dadurch, daß er, auf seine zum Besuche 
befindliche Mutter wartend, längere Zeit hindurch vor 
einem Holzplatz auf und nieder ging. Es wurde ein 
Polizeibeamter herbeigeholt, der, trotzdem der arme 
Junge sofort Name, Stand und Wohnung, auch den 
Grund seiner Anwesenheit angab, dem „Verdächt'gen" 
erst alle Taschen durchsuchte, ihm dann die Hand mit 
ehern Riemen fesselte (!) und ihn schließlich nach dem 
Hause brächte, wo die Mutter auf Besuch war und 
wo denn auch bie Unschuld des jungen Mannes sich 
herausstellte. Die große Menge Neugieriger, die bei 
.Verhaftung" beiwohnle, soll sehenswerthe Gesichter 
gemacht haben. (M. D)

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 18. Dezember.

* Muthmafiliche Witterung für Mittwoch, den 
19. Dezember: Wolkig mit Sonnenschein, frostig, 
windig.

Miyisterialerlatz an den Städtetag Das 
von uns gestern bereits kurz erwähnte gemeinfchastliche 
Rescript der Minister der Finanzen und des Innern 
an den Vorsitzenden des westpreußischen Städtetages, 
Herrn Oberbürgermeister Dr. Baumbach lautet voll­
ständig: „Euer Hochwohlgeboren haben uns auf 
Grund der Beschlüsse des westpreußischen Städtetages 
deffen Resolutionen betreffend die Ausführung d.s 
Communalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nebst 
den bezüglichen Verhandlungen zugehen lassen. Die 
Art und Weise, wie auf dem westpreußischen Städte- 
tage die Communalsteuerfrage behandelt wurde, und 
die uns mitgetheilten Beschlüsse lassen nur in geringem 
Maße das Bestreben erkennen, die Erreichung der 
Ziele, welche das Communalabgabengesetz verfolgt, zu 
föroern. Auf eine Berichtigung der dabei zu Tage 
getretenen, vielfach unzutreffenden Auffassungen 
können wir nicht näher eingehen. Wir wollen 
jedoch nicht unterlassen, der etwaigen Erwartung aus­
drücklich entgegenzutreten, als könnte gegenüber den 
klaren Bestimmungen des Gesetzes den Beschlüssen des 
Städtetages irgend welcher Einfluß eingeräumt werden. 
Wir glauben dies schon jetzt betonen zu müssen, damit 
nicht Gemeinden durch diese Resolutionen zu Beschlüssen 
sich bestimmen lassen, welche die erforderliche Ge­
nehmigung nicht finden können. Nach der mitvorge- 
legten Uebersicht über die Gemeindebesteuerung in den 
westpreußischen Städten kann kein Zweifel darüber 
obwalte», daß kaum in irgend einem Landestheil ein 
so dringendes Bedürfniß einer gründlichen Umgestaltung 
besteht wie gerade dort. Unter den 56 Städten der 
Provinz erheben im laufenden Jahre nur 4 weniger 
als 200 pCt. Zuschläge zur Einkommensteuer; dagegen 
erreichen diese Zuschläge in 11 Städten 400 und 
mehr bis zu 475 pCt., während dieselben sich in 
24 Städten zwischen 300 und 400 pCt. und in 17 
Städten zwischen 200 und 300 pCt. bewegen. Bet 
dieser hohen Inanspruchnahme der Einkommensteuer 
erheben 17 Städte überhaupt keine Zuschläge zu 
Realsteuern, darunter 10 Smdte mit Einkommen­
steuer von 300 bis 400 Prccenten der Staatssteuer, 

in einer Anzahl anderer Städte stehen E nkommen- 
teuerzuschlägen von 300—410 Proc-nten Zuschläge 

zu den Realsteuern von 30, 40, 50 Procenten gegen­
über. Solche Zustände abzustellen, ist allerdings einer 
der Hauptzwecke des neuen Communalabgabengefitzes. 
Zu diesem Zwecke hat der Staat auf etwa 100 
Millionen Mark an Ertragssteuern verzichtet, worin 
>er Städtetag irrigerweise nur die Erfüllung einer 

langjährigen berechtigten Forderung erblicken will. 
Wenn der westpreußische Städtetag auch seinem 
Bedauern über den Umfang der staatlichen Amsich'-s- 
befugniffe Ausdruck gegeben hat, so beweisen 
die Verhandlungen selbst die Nothwendigkeit der In 
dieser Beziehung in dem Cummnnalabgabengesetz ge­
troffenen Bestimmungen, welche übrigens den Ge­
meinden eine in anderen Staaten kaum erreichte Be­
wegungsfreiheit lassen, die in mehrfacher Hinsicht über 
das bisher durch die Städteordnung vom 30. Mol 1853 
und das Zuständigkeitsgesetz vom 1. August 1883 ge­
währte Maß htnauSgeht. Um so mehr werden aber 
die Aufsichtsbehörden von ihren Befugnissen gegen» 
über Beschlüssen der Gemeinden, welche den Inten­
tionen des Gesetzes nicht gerecht werden, in vollem 
Umfang Gebrauch zu machen haben. Berlin, 29. No­
vember 1894. Der Finanzminister. Miquel. Der 
Minister des Innern, v. Köller." Der Inhalt dieses 
Erlasses und der liebenswürdige Ton, in welchem er 
abgefaßt ist, eröffnet den westpreußischen Stadt­
communen eine interessante Perspcctive.

Tie Wohlthätigkeit in unserer Stadt wird 
höchstwahrscheinlich in allernächster Zelt eine neue 
Organisation erfahren. Die Armen - Direktion hatte 
dieserhalb zu gestern Nachmittag die Vorstände bet 
hiesigen Wohlthätigkeits-Vereine zu einer Besprechung 
in den Stadtverordneten - Saal eingeladen, welcher 
Einladung die Vorstände sämmtlicher Vereine gefolgt 
waren, denn die Versammlung war sowohl von Herren 
als auch besonders von Damen sehr gut besucht, und 
es war besonders erfreulich, daß auch nichl c.n Ver-
eins-Borstand versäumt hatte, die Versammlung durch 
Vertreter zu besuchen. Herr Bürgermeister Dr. Contag 
eröffnete die Versammlung durch eine längere Ansprache, 
welche dahin zielte, daß die Vereine bezüglich 
Wohlthätigkeit an Hilfsbedürftige sich zu einem mehr 
einheitlichen Zusammenwirken zusammenthun möchten. 
Die gegenwärtige Handhabung des Wohlihuns hat 
einige Mangel, da nämlich leicht einige Arme viel, 
d. h. von mehreren Vereinen zugleich, ohne daß d r 
eine Verein von der bereits erwiesenen Wohlthat des 
andern etwas weiß, Unterstützungen erhält, und 
manchem Nothleioenden wohl garnicht geh o fen 
würde. Die Noth soll mcbr gleichmäßig ge­
lindert werden, die Wohlthaten gleichmäßig er­
wiesen werden. Das kann geschehen durch 
ein Zusammenwirken. Der Herr Redner wies noch 
viele Mängel der jetzigen und andererseits die Vor­
theile einer einheitlichen Wohlthätigkeit aller Vereine 
nach. Der Sache wurde das lebhafteste Interesse der 
Betheiligten zugewendet, was eine darauffolgende De­
batte noch mehr zeigte. Zu endgültigen Beschlüssen 
konnte es allerdings noch nicht sogleich kommen, doch 
wird in einer demnächst stattfindenden Versammlung 
wobt ein bedeutender Schritt weiter gegangen werden.

Eine für die mittleren technischen Bureau- 
Beamten wichtige Anordnung des Mmisters 
der öff.ntlicken Arbeiten wird am 1. April nächsten 
Jahres ins Leben treten. Vom genannten Zeitpunkte 
ab sollen nämlich bei den preußischen StaatSbahnen 
die Anwärter für bau- und für maschinen-technische 
Büreaubeamtenstellen, soweit sie die Prüfung zum 
technischen Eisenbahn-Sekretär bestanden haben oder 
btsteten, nur noch unmittelbar in technische Eisenbahn- 
Sekretärstellen einrücken und die von dem genannten 
Tage ab frei werdenden technischen Betriebssekretär- 
st llen nicht wieder besetzt werden, weil dieselben mit 
der Zeit eingehen sollen. Zur Prüfung zum bau« 
ober maschinen-technischen Eisenbahn-Sekretär werden 
sonst nur solche Bewerber zugewssen, welche die Be­
rechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst und 
das Reifezeugniß einer se.tens der Eisenbahnbehörde 
als genügend anerkannten technischen Fachschule be­
sitzen. Der Minister hat neuerdings fre Eisenbahn­
direktionen ermächtigt, die gegenwärtig im technischen 
Bureaudienst beschäftigten Beamten und Htlssoeamten, 
sofern ein dienstliches Bedürfniß dazu vorliegt, von 
diesem Ecfordernlß zn entbinden und ihnen statt 
dessen eine formlose Borprüiung aufzuerlegen. Die 
Vorprüfung darf einmal wiederholt uneben und muß 
spätestens bis Ende 1896 abgeUgt fein. Wer die



Elbmger Standesamt.
Vom 18. Dezember 1894.

Geburten: Dachdecker Rudolf Lands- 
berger T. — Arbeiter Gottfried Wcnski 
T. — Tischler Friedrich Kehlert S. — 
Fabrikarbeiter Martin Dreher S. — Fabrik­
arbeiter Friedrich Deutschendorf T. — Ar­
beiter Johann Kosakowski T. — Schuh­
macher Friedrich Diesler S. — Polizei- 
Sergeant Carl Franz Smolkowskt S.

Aufgebote: Schmied Friedrich Gang 
mit Wilhelmine Lenk.

Eheschließungen: Landwirth Gott­
fried Dki-gen-Gr. Wickerau mit Kaufmann- 
Wittwe Caroline Felser geb. Rogalski-Elb.

Sterbcfcille: Fabrikarb. August Bud- 
toeg T. 3f I. — Arbeiter Michael Wisch- 
newski S. 6 I. — Arbeiter August Tiede- 
mann 46 I. — Gef.-Aufs.-Wwe. Charlotte 
Bork geb. Philipp 81 I. — Glöckner-Wwe. 
Adelheide Rechenberg geb. Müller 76 I.
— Schlosser Friedrich Lindenstraus S. 1 I.
— Eigentbümerfrau Therese Zierowski geb.
Harwardt 52 I. — Fabrikarbeiter Johann 
Ferdinand Amling S. 3 M.____________

liederhain.
Wegen Ueberfüllung des 

Lagers verkaufe den älteren 
Bestand kreuzsaitiger 
Nussbaum-Pianinos zum 
Kostenpreis.

H. Abs Wwe., Alter Markt 3.

Vorprüfung bestanden hat, wird in gleicher Weise wie \ 
die mit der vorgeschriebenen Schulbildung ausge- i 
statteten Anwärter zur Eisenbahn-Sekretärprüfung zu- I 
gelassen.

* Herrn Direktor Gottscheid, der bekanntlich ■
die Gustav Adolf-Aufführungen in Dirschau leitete, ist 
dort eine hübsche Ehrung zu Theil geworden. Die 
„Dirschauer Zeitung" schreibt darüber in einem längeren 
Bericht über die Schlußfeter: Besonders warme
Anerkennung aber zollte er (Redner Pfarrer Stollenz) 
endlich Herrn Theaterdtrektor Gottscheid aus Elbing, 
welcher in Wort, Geberde und Gestalt den Helden- j 
tönte Gustav Adolf so herrlich habe erstehen lassen und 
in vielen tausend Herzen hohe Begeisterung erweckt 
habe. Als Zeichen der Anerkennung und zur Er­
innerung zugleich an die schönen Festspiele überreichte 
Redner im Namen des Komitees Herrn Gottscheid 
einen silbernen, mit Inschrift versehenen Gustav Adolf- 
Feldbecher." Die Aufführungen fanden stets vor aus­
verkauftem Hause statt. ,

* Im Gewerbeverein hielt gestern Herr Redak­
teur Rohmann einen Vortrag über seine Reise nach 
dem westlichen Nordamerika. Redner schilderte kurz 
die Fahrt nach Californien und die landschaftlichen 
Schönheiten der Reise und gab dann eine eingehende 
und anschauliche Schilderung der Naturschönheiten des 
im Felsengebirge, 7800 Fuß über dem Meere ge­
legenen Aellowstone - National - Parks. Nach Schluß 
des Vortrags wurde die übliche Weihnachts - Ver­
steigerung der vom Verein erworbenen Gegenstände 
vorgenommen, die ein ziemlich günstiges Resultat ergab.

Zur Warnung für solche Arbeiter, die in Berlin 
das Eldorado erblicken, theilen wir folgende statistische 
Nachweisnng mit: In den Monaten Oktober und 
November sind 539 von auswärts nach 'Berlin zuge­
zogene Arbeiter von dem Bureau des Zentralvereins 
für Arbetternachweis zurückgewiesen worden. Von 
diesen 539 Arbeitern entfallen auf die Provinz Ost­
preußen 51, Westpreußen 51, Brandenburg 118, 
Pommern 84, Posen 39, Schlesien 45, Schleswig- 
Holstein 10, Hannover 13, Sachsen 7, Sachsen-Anhalt 
11, Hesien-Nafsau 7, Westfalen 14, Rheinprovinz 7, 
Elsaß-Lochringen 18, Mecklenburg 47, Baden 2, 
Hamburg 15, Bremen 7, Ausland 3.

Rind- und Hammelfleisch in gefrorenem 
Zustande in eigens hierzu erbauten Schiffen, welche 
mtt Kühlanlagen und Eismaschinen ausgerüstet sind, 
beabsichtigt die Firma H. L. Kirsten in Hamburg aus 
Australien über den Danztger Schlachthof in West­
preußen einzusühren. Von den Danziger Fleischern 
und Wurstmachern wird die Einfuhr australischen 
Fleisches, da sich dasselbe bedeutend billiger stellt, sehr 
gewünscht. Auch den Konsumenten, namentlich aus 
der ärmeren Bevölkerung, welche sich sitzt über die 
hohen Fleischpreise sehr beklagen, würde eine Verbtlltg- 
ung zu Stätten kommen, während der Landwirth, 
welcher gehofft hatre, sein Vieh durch den Schlachthof 
preiswerther verkaufen zu können, dadurch wieder um 
eine Aussicht, höhere Einnahmen zu erzielen, ärmer 
gemacht würde. Bis sitzt kann eine Einfuhr deshalb 
noch nicht statkfinden, weil die Danziger Schlachthaus­
ordnung verschreibt, den zu untersuchenden Fleisch­
stücken Herz, Lunge, Leber und Milz beizusügen, und 
dies bei einer derartigen Behandlung des Fleisches 
nicht möglich ist. Der Vertreter der Firma ist des­
halb auf Abänderung der obigen Bestimmung einge­
kommen, indem er darauf hinweist, daß das zur Ver­
sendung kommende Fleisch zwei Mal durch Aerzte 
untersucht wird, bevor es in den Handel gebracht 
wird.

Das Scharf«,achen der Pferde ist jetzt unum­
gänglich nothwendig. An den letzten Tagen sind die 
Pferde auf den Straßen verschiedentlich zu Fall ge­
kommen. Abgesehen davon, daß bei der winterlichen 
Glätte stumpfe Hufe für die armen Zugthiere zur 
Quälerei werden, setzen sich auch die Besitzer der Ge­
fahr aus, die Pferde zu Schaden kommen zu lassen 
oder auch ganz zu verlieren.

? Verhafteter Einbrecher. Der seitens der 
hiesigen Staarsanwaltjchsft schon längere Zeit gesuchte 
Schlaffer Kühn wurde in der Gegend von Lüneburg 
ergriffen, wegen der in der dortigen Umgegend ver­
übten Diebstähle inhastirt und zu einer längeren 
Zuchthausstrafe verurthetlt. Nachdem nunmehr das 
Urtheil dort über Kühn gefällt war, wurde derselbe 
auf Requisition der hiesigen Staatsanwaltschaft nach 
hier transportirt, wo er gestern Mittag mit dem um 
1 Uhr 10 Minuten hier eintreffenden Zuge eintraf 
und durch einen Gendarm dem hiesigen Gerichts­
gefängniß geschlossen abgeliefert wurde.

Kündigungsfristen E-n Kutscher, welcher von 
seinem Arbeitgeber ohne Kündigung entlassen war, 
klagte beim gewerblichen Schiedsgericht auf Lohnent­

schädigung für 14 Tage. Der Arbeitgeber beantragte 
die Abweisung der Klage, weil der Kläger wiederholt 
in seiner Arbeit nachlässig gewesen sei und weil er bei 
seinem Dienstantritt einen Vertrag unterschrieben habe, 
wonach er ohne Angabe eines Grundes täglich entlasten 
werd,« könne, während er selbst eine Woche vorher 
kündigen müsse, falls er die Arbeit aufgeben wolle. 
Der Kläger erwiderte, die behauptete Nachlässigkeit be­
stehe darin, daß er Morgens einige Male zu spät ge­
kommen sei; dies wäre aber zu entschuldigen, da seine 
Beschäftigung von Morgens 51 bis Abends 11! Uhr 
gedauert habe, außerdem sei ihm hierfür jedesmal 1 
Mk. am Lohn abgezogen worden. Das Schiedsgericht 
erachtete einen genügenden Grund für die sofortige 
Entlassung nicht als vorliegend. Was den Engage­
mentsvertrag betreffe, so dürfen bei einem Arbeitsver­
hältniß zwischen gewerblichen Arbeitern und ihren 
Arbeitgebern nur für beide Tbeile gleiche Fristen ver­
einbart werden. Entgegenstehende Vereinbarungen 
bezw. Verträge sind nichtig. In einem solchen Falle 
gilt ebenso, als wenn nichts vereinbart wäre, eine 
gegenseitige 14tägige Kündigungsfrist. Der Kläger er­
hielt demgemäß die beanspruchte Lohnentschädigung für 
zwei Wochen zugesprochen.

Stadttheater. Aus dem Theater-Bureau wird 
uns geschrieben: Zur heutigen Premiere der Operette 
„Obersteiger" machen wir das Publikum noch daraus 
aufmerksam, daß dieselbe denselben Componisten und 
dieselben Textdichter zum Verfasser hat, wie die hier 
mit so großem Beifall oufgenommene Operette „Der 
Vogelhändler". Auf allgemeines Verlangen findet 
morgen, Mittwoch, als Volksvorstellung bet kleinen 
Preisen (halben Kastenpreisen) die letzte Aufführung 
der Operette „Der Bettelstudent" statt. In Vor­
bereitung befindet sich das Volksstück „Der Schlosser" 
von Franz Gottscheid.

* Heute Abend um 6 Uhr treffen Herr Ober­
regierungsrath Bergmann und Herr Schulrath 
Rohrer, um 9 Uhr Herr Oberpräsident von Goßler 
und Herr Geh. Regierungsrath Bankow hier ein. 
Sämmtliche Herren nehmen im „Königlichen Hof" 
Wohnung.

ä Geschworenenliste. Zu den am 14. Januar 
nächsten Jahres unter Vorsitz des Herrn Landgerichts­
raths Braun beginnenden Schwurgerichtssitzungen sind 
folgende Geschworenen ausgelost worden: Aus Elbing 
Apothekenbesitzer Johannes Leistikow, Kaufmann 
Alexander Müller, Uhrmacher Theodor Stäbe, Rechts­
anwalt Gustav Stroh, Kaufmann Herrmann Robert 
Stobbe, Kaufmann Bruno Steg, Kaufmann Julius 
Kaufmann, Oberroßarzt F. Schmidt, Kaufmann Heinrich 
Daniel v. Roy; von auswärts: Gutsbesitzer von Alt 
Stutterheim-Stolzenhof, Besitzer Carl Thomaschinskt- 
Bischowswerder, Maschinenfadrtkani Adolf Gruse-Dt. 
Eylau, Gutsbesitzer Friedrich Legat - Neu Kaspendorf, 
Landwirth Robert Bielefeldt-Blumstein, Gutsbesitzer 
Gustav Ziehm-Damerau, Besitzer Gustav Mierau- 
Gnojau, Besitzer Heinrich Rempel-Grunau, Gutsbesitzer 
Hermann Grunau-Mirlenz, Landwirthschaftsschullehrer 
Albert Heimuth-Marienburg, Hotelbesitzer Julius 
Küster - Marienburg, Taubstummenlehrer Rudolf 
Steckel-Marienburg, Besitzer Julius Engel-Guhringen, 
Besitzer Bernhard Böttcher-Altmark, Gutsbesitzer 
Ferdinand Zimmermann - Barlewitz, Besitzer Paul 
Brockmann - Birkenfelde, Rittergutsbesitzer Bruno 
Tolkemit - Klecewo, Buchdruckereibesitzer Friedrich 
Älbrecht-Stuhm und Kaufmann JacobSawatzki-Stuhm.

Zur Vermeidung von Telegramm-Ver­
stümmelungen. Gegenüber den häufigen Klagen, 
welche fortgesetzt über Telegramm-Verstümmelungen er­
hoben werden, dürfte es am Platze sein, auf eine dem 
Publikum, ja selbst den meisten Geschäftsleuten fast 
ganz unbekannte und deshalb überaus selten ausge- 
nutzle Einrichtung hinzuweisen, deren geringe An­
wendung um so erstaunlicher ist, als die Postverwaltung 
für die durch Verstümmelung von Telegrammen er­
wachsenen Verluste 2C. keinen Ersatz leistet, — es ist 
das die Vergletchung der Telegramme. Während bet 
gewöhnlichen Telegrammen nur die Wortzahl und der 
Name des Empfängers zu Vergleichung kommen, muß 
bei den „verglichenen Telegrammen" von jeder aus­
nehmenden Stelle das ganze Telegramm Wort sür 
Wort wiederholt werden, wodurch alle Weglasfungen 
oder sonstige Verstümmelungen verhindert und etwaige 
Irrthümer sofort aufgeklärt werden. Die Gebühr für 

, solche Vergleichung beträgt nur ein Viertel der Ge- 
i bühren für gewöhnliche Telegramme.
i ä. Schöffengericht. Die Gebrüder Emil und 

Carl Lehmann mißhandelten am 8. Juli ohne jeden 
Grund gemeinschaftlich einen Fußgänger in der Herren- 

i straße; ferner hat Carl L. an demselben Tage in 
, seinem Betragen einer Dame gegenüber öffeniltch 
- Aergerniß erregt. Beide Brüder sind vielfach vor-
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101,10
101.40
101,70
101,50
220.40
164,00
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101.60
101.80
101.20
220.40
164.20
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Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 18. Dez., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Börse: Ruhig. Cours vom
3y2 pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Dezember  

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai...................................
Tendenz: Matt.

Petroleum loco....................................
Rüböl Dezember  

Mai 
Spiritus Dezember

17.|12.
134.70
138.70
114.20
118.20

19.20
43.20
43,70
36,90

18 |12.
134.20
138.20
113.70
117.70

19,60
43,20
43,70
36,9)

Königsberg, 18. Dez., 1 Uhr 25 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 50,25 „ Geld.
Loco nicht contingentirt  30,75 „ Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 17. Dez. Kornzucker exklusive von 

92 0/0 Rendement —, neue 9,30. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,70, neue 8,80. Nachprodukte 
exkl. von 75 °/o Rendement 6,50. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,75. Melis I mit Faß 
—. Matt.

Spiritusmarkt.
Danzig, 17. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 51,00 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Dezember 31,25 Gd.

bestraft, und wurde Emil Lehmann mit 6 und Carl 
Lehmann mit 5 Monaten Gefängniß bestraft. — 
Der Besitzer Johannes Claaßen zu Einlage halte, ohne 
einen Baukonsens zu haben, int Sommer einen 
Schuppen bauen lassen. Der Amtsvorsteher Andres 
nahm den Claaßen in eine Geldstrafe von 30 Mk. 
event. 3 Tagen Hast. Diese Strafe wird in der Be­
rufungsinstanz auf 3 Mk. event. 1 Tag ermäßigt.

Agitation gegen die Tranfitläger. Für die 
am 20. und 21. d. M. in Königsberg stattfindende 
Generalversammlung des ostpreußifchen landwtrlhschaft- 
lichen Zentralvereins ist folgender Antrag gestellt wor­
den: „In Erwägung, daß durch die Aufhebung des 
Identitätsnachweises die gemischten Privat-Transitläger 
für Getreide nicht mehr nothwendig für die Aufrecht­
erhaltung des Handels sind, da dieselben jetzt vielmehr 
nur dazu dienen, den Import des Getreides durch 
einen ungerechtfertigten Zollkredit zu erleichtern, an 
den Herrn Reichskanzler die Bitte zu richten, die 
sämmtlichen zur Zeit in Deutschland bestehenden ge­
mischten Privat-Transitläger sür Getreide aufzuheben."

* Schornsteinbrand. Gestern Abend um 17 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Hause Lange Hinter- 
straße Nr. 6 gerufen, woselbst Flugruß in einem rmsigen 
Schornsteine in Brand gerathen war. Der Schorn­
stein bräunte unter Aufsicht der Feuerwehr aus. Die 
Ursache ist wieder in der mangelhaften Reinigung zu 
suchen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 17. Dezember.

Das hiesige Dienstmädchen Heinrtette Lenk wird 
durch die Beweisaufnahme sür überführt erachtet, am 
13. September 40 Mk. und am 14. September 37 Mk. 
baares Geld dem Kaufmann Dreher im Gasthause 
zum Weißen Löwen mittelst Nachschlüssels entwendet 
zu haben. Es wird auf 10 Monate Gefängniß als 
Strafe erkannt. — Der 14 Jahre alte Kellnerlehrling 
Fritz Viens seld ist geständig, dem Gastwirth Wendel 
resp, dem Oberkellner 3 Flaschen Wein sowie sür 
20 Mk. Zahlmarken mittelst Erbrechens einer Kassette, 
ferner 100 Mk. dem Ackerbürger Hase aus einem 
Schranke entwendet zu haben. Wegen eines schweren 
und vier einfacher Diebstähle wirb er zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Mit 1 Jahr Gefängniß wird 
der vielfach vorbestrafte Pole Manin Weßolowsk! 
bestraft, der geständig ist, am 20. Oktober zu Mielewz 
seinem Mitarbeiter Kleider 2c. entwendet zu haben. 
— Ebenfalls geständig ist die 19 Mal vorbestrafte 
Marie Rautenberg zu Elbing, am 28. September 
Kleider entwendet zu haben. Sie wird mit 1 Jahr 
Zuchthaus und Nebenstrafen belegt. — Der Knecht 
Albert Lüdrke aus Polwitten ist geständig, am 
2. September zu Alt-Rosengart Kleider, Wäsche rc. 
seinen Mitknechten entwendet zu haben. Als Strafe 
wird auf 2 Jahre Zuchthaus und Nebenstrafen erkannt.

vor. Die Versuche, den Tumult auf der 
Straffe fortzufetzerr, wurden durch das sehr 
starke Polizeiaufgebot unterdrückt. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Pest, 18. Dez. Der rumänische Monopol­
dampfer „Zuma" ist in der Nähe des eisernen 
Thurmes gescheitert. Die Besatzung ist mit 
dem Kapitän ertrunken.

Rom, 18. Dez. Die telegraphisch herbei­
gerufenen Bataillone zur Verstärkung der 
Garnison find hier eingetroffen. Der Ein­
marsch der Truppen wirkte verstimmend auf 
die Bevölkerung. Die Gährung nimmt be­
denklich zu und läfft Schlimmes befürchten.

Rom, 18. Dez. Man sieht mit änfferster 
Spannung dem Ausganq des Confliktes 
zwischen Crispi und der Kammer entgegen. 
Die Neuwahlen werden den Radikalen und 
Sozialisten zur Mehrheit verhelfen und 
Crispi wird dann die Diktatur erklären.

Paris, 18. Dez. Die Morgenblätter 
bringen Nachrichten über die schlechte Be­
handlung der Bevölkerung in Algier und 
über eine starke Gährung unter den Arabern. 
Demnächst werde eine arabische Delegation 
nach Paris entsendet werden, um dort Klage 
zu führen.

Sofia, 18. Dez. Stoilow theilte der 
Sobranje mit, datz das Kabinet feine Ent­
lassung gegeben und erhalten habe. Man 
nimmt an, daff Stoilow wieder mit der 
Kabinetsbildung betraut werde.

London, 18. Dez. Nach einem Tele­
gramm aus Peking stehen die Japaner bereits 
vor Niutschang; ein Angriff auf diesen Platz 
wird stündlich erwartet. Eine andere 
japanische Abtheilung steht in der Nähe von 
Tientsin.

London, 18. Dez. Nachrichten auS 
Newfoundland besagen, daff das geschäftliche 
Elend infolge der Zahlungseinstellung der 
Banken unbeschreiblich ist. Die Annahme 
von Banknoten wird überall verweigert, 
wenn dieselben nicht durch Depositen garan- 
tirt werden.

Telegramme 
der 

„Altpreuffischen Zeitun g." 
Berlin, 18. Dez. Es besteht die Absicht, 

der Geschäftsordnung des Reichstags einen 
Paragraphen einzufügen, nach welchem 
säumige Abgeordnete, die fortdauernd ihre 
Pflicht vernachlässigen, vor dem ganzen Lande 
getadelt werden sollen.

Berlin, 18. Dez. Der PreuffischeLand­
tag ist auf den 8. Januar einberufen worden

Berlin, 18. Dez. Der neue amtliche 
Waaren-Zolltarif ist zum Abschluff gekommen.

Berlin, 18. Dez. Der Börsenzeituug 
zufolge legte Präsident v. Levetzow sein Amt 
als Präsident des Reichstags nieder. Be­
stimmend waren die Borkommniffe der letzten 
Zeit und die schwache Unterstützung, welche 
die Rechte ihm zu theil werden lieff.

Barztn, 18. Dez. Das Befinden deß 
Fürsten Bismarck ist andauernd gut. Pros. 
Schweninger ist hier eingetroffen, um der 
Fürsten nach Friedrichsruh zu begleiten 
Die Abreise findet Mittwoch oder Donners, 
tag statt.

Wien, 18. Dez. An der gestrigen Ar­
beiterversammlung im Dreher'schen Saal 
nahmen 2000 Arbeiter theil. Es wurdet 
viele aufreizende Reden gehalten und die Be 
nrerkung, daff in Wien 60,000 Arbeitet 
brodlos seien, rief ungeheure Aufregung her

Kirchliche Anzeigen.

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch, den 19. Dezbr, Nachm. 5 Uhr: 

Advents-Abendgottesdienst.
Herr Pfarrer Schieferdecker.

Elbmger Kirchenchsr.
Dienstag, den 18: Probe für Damen.

Kkkakütmllchmg.
2öir bringen hierdurch zur öffent­

lichen Kenntniß, daß die städtische Spar­
kasse behufs Abschluß der Contis und 
Berechnung der Zinsen pro 1894 vom 
37. d. Mts. bis einschl. 2. Januar 
1895 geschloffen bleibt. Einlagen 
auf neue Bücher werden angenommen.

Elbing, den 13. Dezember 1894.
Das Curatorium

der städtischen Sparkasse.
____________ Wiens.______________

Frische Tafel- 
Butter

Molkerei Güldenboden 
a Pfund 1,00 Mk. empfiehlt 

R. Finneisen.
Empfehle als passende

Weihnachtsgeschenke: 
Baüblumcn, Federtuffs, 

Fichus, Schleifen, Haarschmulk 
und vieles Andere.

Die ind) vorräthigen garnirten 

werden zu billigsten Preisen ausverkauft.

Anna Da«, 
_________ Brückstraffe 7.______  

Schlittschuhe werden geschliffen 
Herrenstraffe 39, 1 Tr.

an.
Es laufen die Leute

Groß und Klein

»«Hugo Schulz
bald die Ladenthüre ein.

Echten Wachsstock, Banmlichte, 
Stearin- und Paraffinkerzen,

Lametta, Schnee, Eisflimmer, 
Gold und Silber, Lichthalter

' Rudolph Sausse.

Cacaomaffe, entölten Caeao, 
Chocolade, Vanille, "MS 
echte chines. Thee’s

Rudoiph Sausse.

AL a se stets in grüßt. Anz. tölllCsIa u. Ausw. v. 2 M.
*an, abgefellt20H bill.

Rehe, Rücken, Keulen, Blätter,
Puten, jung, fett,
Gänse, vorzügl. Mast, sehr fett,
Neunaugen in und ganzen

Schockfässern, sehr billig, empfiehlt
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
Fischmarkt, an der hohen Brücke.

Th. Staebe 
Uhrenhandlung, 

ELBING,
54 Alter Markt 54. 
Grosses Lager 

von
Gold-, Silber-, Nickel- 

Damen- und Herrenubren, 
Remontoir und Savonette, 

Regulatoren, 
Wand- und Weckeruhren, 

Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 

in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 

Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt.

Echte Eau de Cologne, 
engl. und franz. Extrait’s 

in Flaschen und ausgewogen, 
@6gT Toilettemittel, Seifen, "My 

Zahn- und Nagelbürsten 
-mpfi-hlt Rudoiph Sausse.

Wall- I 
Lambert? Nüsse,
Para- '

beste diesjährige, empfiehlt billigst

Lugen Lotto.

Reinecke’s FchmlfMjk
Hannover.

Einen Kellerraum in der Nähe 
der Brückstraße sucht

Kühn, Klempnermeister.

Novität! Dienstag: Novität!
Obersteiger Operette.

Mittwoch, den 19. Dezember er.:
Volksvorstellung 

bei kleinen Preisen 
(halben Kassenpreisen).

W Auf allgemeines Verlangen: W 
Letzte Aufführung:

DerBettelstudent
Operette von Carl Millöcker.

 In Vorbereitung:
WW Der Schlosser. »

Lebensbild von Franz Gottscheid 
Glöckchen des Eremiten. Oper.

9352^86593
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Stearin- und Paraffin- 
Kerzen, 

dekorirte Renaissance- 
Kerzen 

in verschiedenen Farben, 

bemalte Stearinkerzen, 
Stearin- und Paraffin- 
Baumlichte, Wachsstock, 

weift und gelb, 
empfiehlt zu billigsten Preisen 

J. Staesz jun., 
Königsbergerstr. Wafferstr. 

Nr. 84. Nr. 44.
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Unser 

Weihnachts-Ausverkauf 
bietet in diesem Jahre eine überaus reiche Auswahl in 

Kleiderstoffen, Wintermänteln, 
Jackets,Winter-Ueberziehern,Hohen- 

zollernmänteln, Buckskins etc.
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Siebes, 
in geschmackvoller Ausstattung für den Weihnachtstisch.

ä 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00, 4.50, 5.00, 6.00, 7.00, 
8.00 etc. Mark.

Feinere Kleiderstoffe, 
Neuheiten dieser Saison 

in sehr grosser Auswahl 
werden ebenfalls bedeutend unter Preis abgegeben. 

J. Unger & Sohn.

Mein diesjähriger

Weihnachts-Ausverkauf 
bietet dem geehrten Publikum ganz besonders 

günstige Gelegenheit zu sehr Vortheilhaften Einkäufen.

Joh. Lau
Tuch-, Manufactur-, Modewaaren. 

i™™«™ Oonfeetion.
MT Täglicher Eingang von Neuheiten.

Wegen
Gänzlicher Auslösung —

werden die Waarenbestande im Hause

Pohl & Koblenz Nachfolger,
ELBING, 

Total-Ausverkauf

Linoleum.

nur in bekannt reellster Ausführung verkaufe bis zum 
Weihnachtsfest zu bedeutend ermässigten 
Preisen. Bei sofortiger Zahlung Extra-Rabatt.

UM W Ätitiinir Alter Markt No. 51, 
ABa livwnlll^i Ecke Kettenbrunnenstr.

Goldene Damen- u. Herren-Ketten z. Kostenpreis. 
Alte Werthsachen werden in Zahlung genommen.

Schlitten! Sdilittrn! i
Sihlillengeläule, Schkbeugurte ■

in großer Auswahl billigst bei

E. Findeisen, >
Innerer Mühlendamm 38 ■

1

Empfehle zum 

bemstthMil Wfiljnuriitöfestc 
meine 

Tabake und Cigarren.
Beste Qualitäten! Billigste Preise!

L. Jenseit, Fange Hiaterstraße 8.

Neue Traubrosinen,
„ Schaal-Mandel« 

ä la princesse, 
Tafelfeigen, 
Datteln, 

Meffina-Apselfinen, 
„ Citronen,

Thorner Pfefferkuchen.

Rene Wall- )
8«mb«b j HuffC

R.FInnelsen.

Marcipanconftkt 
sowie 

sämmtliche
Wcihnachtssachen 
verkaufe der großen Vorräthe wegen zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen. 

R. Selckmanif
Conditorei.

G. ä J. Miller
Kau- u. Kmßttslhlttkl 

mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstratze 22, 

liefern und empfehlen zü reellen Preisen: 

Bautischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 
Wand-Paneele, Holzdecken und 

Zimmer-Ansftattungeil 
in stylgerechter Ausführung in jeder 

Holzart.
Ladeneinrichtungen 

«. Ansstattunftcn von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Knnftmöbel re. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues, 
gffigr Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit aus Wunsch.

H 
H 
n 
tt

Kömssberser Marstpan.
täglich frische Sendung, billigst bei

Eugen Lotto*

Emil Bartei,
jetzt

E. Bartei u. Max Tübel,
Alter Markt 60, 

empfiehlt in nur guter Dualität u. stets 
frisch:

Trüffelleberwurst............1,20 Mk.
Sardellenleberwurst 
Feine Leberwurst............0,80
MkortadeUa....................... 1,00
Zungenwurst.......................1,00
Braunschw. Mettwurst. . 1,00 
Dresd. Appetitswürstchen

ä Paar....................................0,30
Dresdn kleine Würstchen

a Paar....................................0,15

Paul Giede,
Alter Markt Ur. 41,
Ecke der Fleischerstr.,

empfiehlt

Cigarren
bester Qualität

G zu soliden Preisen. •

Mklhllachts-KeAkltllllsen 
nehme ich nnr noch bis 
tag in meinem Atelier an. Ansichten 
von Elbing und Umgegend in größter 
Auswahl, zu Weihnachtsgeschenken 
sehr geeignet, zu sehr billigen Preisen. 

H. Schreiber, Photograph, 
_________ Junkerstratze.__________
Brautschleier, 
Gesichtsschleier, 
Kapotten,

urohe Auswahl in Ball- imd G-,-a- 
schast.blume«. Myrthcn-, Silber- 
u. Goldkranzen, empfiehlt zu bllllgsten 

greifen g Reimann, 
______________ Fischerstr. 41. _

^



und Anzeiger für

Elbing, Mittwoch 19. Dezember 1894.
R--------------------—

Nr. 29«

Stadt und Land.
------------------------------------------------- ----------- ---------------------------------------------------------------- ----------*

Pst. Nichtabonnenten Miti AuSwärtige 20 Pf. die Spsltzeile oder deren 
4/Ul vllllf Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
Z__ L________ Expedition: Spieringstrahe Nr. 13.

Chefredakteur und verantwortlich für den gesummten Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing.

«---------- -------------- -----------------------------—--------------------------------
Dieses Blatt (früher „Skerrer Misger Nnzsixrr") erscheint werktägliÄ und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 M!., mrt Botenlohn 1,00 AN., bei allen Postanstalten 3 Mk.
JnsÄionS-Anfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen:
3Uuftr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschluh Nr. 3. =

Grosser

empfehle ich mein reich sortirtes Lager in

Zu
♦

I

« 
t. 
o 
o

Havana- 
Manilla- 
Cuba- 
Borneo- 
Vorstenland- 
Mexicaner 
St. Felix Brasil- 
Sumatra-

Ta mein Restlager von 

Gold-, Ml|mi- „ii- 
Alfniiiic-lPoattn 

wegen Geschäfts-Aufgabe bis 
znm 1. Januar geräumt sein 
muß, stelle ich selbiges zu 
jedem annehmbaren Preise 
zum Ausverkauf. 

Adolf Bukau,
Goldschmied,

38. Jnnkcrstraße 38.

'^0 empfehle:
Centralfeuer-Jagdgewehre

mit und ohne Hähne verschiedener Systeme von
v & V 40 bis 200 Mark.

TeschiuS, Revolver, Terzerole, Lustbnchsen «. Pistolen, 
Jagd-Utensilirn jeder Art.

Sämmtliche Gewehre sind gesetzlich geprüft und von mir eingeschossen.

<F. «9. II. Ruch.

Zum BSeihnachts-Geschenk
eignet sich.

fjapost Van Honten, Blooker, Hartwig & Vogel, 
Gaedke, Stellwerk, Atlascacao;

l’ün der Königsberger Theecompagnie, von 
1 ”, Seelig & Hille etc., Atlasthee, sowie 

Sämmtliche Toiletteartikel!
1011etteseifen, Zahnseifen, Zahnbürsten, Nagel­

bürsten, Puder, Schminken, Parfümerien, Kämme ?c. 
in großer Auswahl billigst!

ö° Staesi MA°, Elbing, 
Königsbergerftrafie 84 und Wasserstraße 44. 

Spezialität: Streichfertige Oelfarbeu.

Achtung!
Cassa-Einbänfe in U aggonladungen

setzen mich in den Stand, meine vorzüglichen

Porzellmr-^Glas-, Steingut- und gewöhnlich e 
Togsferwaareug gg""” 

sowie sämmtliche andere Wirthschaftsartikel zu concurrenzlos billigen Preisen 
abzngeben. Wiederverkau^r u. Händler kaufen bei mir solide und billia 
bei freundlicher Bedienung, auch wird bekannten Personen längeres Ziel gewährt 

llmiiM® Schichan- u. Branden-
wüJIil™ wollig burgerstraße 37|37a. 

WmWMKWW 
empfehle ich mein reich sortirtes Lager in

Ainderkochheerden
mit verschiedenem Kochgeschirr in Nickel, emaillirt und Weißblech; ferner 
dazu gehörige

Holzsacheu und Blechspielzeug
einzeln und in Cartons zusammengestellt.

Bruno Ernst, 
Magazin für Haus und Küche, 

Friedrich- «. Heiligegeiststr.-Elke.

Einem hochgeschätzten Publikum Elbings und Umgegend zur gefälligen Kenntniß, daß meine flHk

Weihnaehts-Aussteälung G
eröffnet ist, welche eine überaus große Auswahl eigener Fabrikate in

iSSF” Marzipan, Chocoladen, Confitüren, Schaumconfect etc. V
entfaltet. Alles zur Füllung der Weihnachtsteller Erforderliche in den denkbar verschiedensten Mustern bei sauberster Ausführung vorräthig. ÄA

Besonders hervorzuheben: Vorzüglich schmeckendes Weihnachts-Confect in Chocolade, gefüllt und ungefüllt, Fondant, Ligueur, Con- 
ferne, Gelee und Makronenmafse.
Randmarzipan, Marzipan-Theeconfect, Makronen, Zuckernüsse, täglich frisch. Z 

Figurirte Chocolade, Choeoladen-Enveloppes, feine Speise-Chocoladen, Suppen- und Trink-Chocoladen, Tafel-Confitüren und ™ 

Bonbon-Mischungen aller Art.
Großes Lager Thorner Honigkuchen von Gustav Weese. ■
Holländer Gufi- und Makronenkuchen.
Berliner, ff. Hallenser Honigkuchen und glafirte Melange-Pfeffernüsse. Äfc
Liegnitzer Bomben und Spitzkuchen. "

Bei größeren Einkäufen entsprechender Rabatt, nach auswärts portofreie Zusendung. Äfck
Billigste Preise. Prompte Bedienung. Reelle Fabrikate.

Bestellungen auf größere Marzipansätze möglichst frühzeitig erbeten. Hochachtungsvoll

M. Dieckert. MarfipM-, Conßtiiren- n. Zuckemmiren-Fabrik ™
7 s*r- .... -KB" ÄT- . .. detail. -W8l

EBbiiiger Tricolagea-Fabrik

M. Rübe Wittwe
(Inhaber Arthur EHiklas) 

16. Fischer st raße 16. 

Woll- & Wollwaaren-Fabrik.
Cnanialitüf* Gestrickte Hemden und Hosen, Jagdwesten, 
OUCUldilldll. Bamen - Westen, Kinder - Tricots, Strümpfe, 

Socken, Strumpflängen.

Eigaretten.
Rauch-, Kau-, 

Schnupf-Tabake. 
Präseil-PWe» 

ä 25 Stück Cigarren 
Mark 1,00/1,25 und 150.

Tabakpfeifen, 
Meerschaum­

und Bernsteinspitzen 
empfiehlt 

Joh. Eusiävel, 
Alter Markt 19.

Spazierstöcke und Cigarreu- 
taschen werden zu jedem annehm­
baren Preis ausverkauft.

Adolf ürbai
Kurze Heiligegeiftstrafie 85,

_ empfiehlt
Paletot-, Anzug- und Hosen-Stoffe

ueueften Deffins zu auffallend billigen Preisen.
Keße zmn'S-lbsLsknKs-''' 6ofcn ,C" *b 8" W°ihn°chtzg-schenkW, 

Reizende Cravatten ausnahmsweise billig.

MHMtMMMHHtHMOHMmHW

Feftershurgger Bun?*aiiisohuhe,

803947771247
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Ferdinand Kühn,
Fischerstraße 44, 

neben der Apotheke, 
empfiehlt sein großes Lager in allen 

5d|iitjcnn. Stiefeln 
für Damen, Herren, Mädchen, Knaben 

und Kinder in Zeug, Filz und jeder 
Ledergattung. 

Schnür-, Zug-, Knopf- und 
Schaftstiefel, Petersburger 

Gummiboots, Gummischuhe, 
Ballschuhe, Turner- u. Haus­

schuhe, Pantoffeln.
Bestellungen nach Maaß sowie Re­

paraturen schnell, gut und billigst.

J. Nickel, Lrahnthor, I
empfiehlt d

zumbevorstehenderrWeihnachtsfeste |

sowie:
Feigen, 
Datteln, 
Traubrosinen, 
Schaalmandeln, 
Thorn. Pfefferkuchen, 

,, Pflastersteine.

Einem hochgeehrten Publikum
von Elbing und Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich meine 
diesjährige

Caffee’s, roh und gebrannten, 
in nur feinster Qualität zu äußerst billigen Preisen. 

■I Baumlichte. aaa
Zum Backen empfehle:

pa. verlesene süße Mandeln, Puderzucker, 
Succade, 
Sultaninen,

Wechinchls-A»s>erk«»s.
Die Schuh- und Stiefel-Fabrik

von

Robert Radtke, Fleischerstraße, 
empfiehlt ihr Lager in allen gangbaren 

Sciilihwaareil W M Rusverkaufspreisen. 
Ballschuhe in den verschiedensten Mustern, von 3 M. an.

Filzschuhe zum Selbstkostenpreis. 
Russische Gummischuhe und -Boots zu Fabrikpreisen.

sein reichhaltiges Lager von sämmtlichen

Colonialwaaren,
en detail

bittere „

---- ----

Parfümen en, Cartonnagen,
■m Seifen ■■

von nur renommirten Firmen des In- und Auslandes. 
Chinesische Holzwaaren und Fächer. 

Ueberraschendc Neuheiten in
Christbaumschmuck,

Baumlichten und Haltern,
” Wachsstock,

Fst. decorirte Renaissance-Kerzen etc. etc.
empfiehlt

Richard Wiebe
(früher Rud. Popp Nächst. Droguerie), 

33|34. HeiligegeiMraße 3334.

H. Henning,
Nr. 21 Heiligegerst-Straße Nr. 21 

empfiehlt fein gut sortirtes Lager von 

einfachen unv eleganten
Petroleumlampen

sowie (Sh

viele nntat prnhlische 7 „ , ‘ .
die sich als Weihnachtsgesclienke eignen, 

zur geneigten Beachtung. 

HT Solide Preise. IM

Iniiiiitr
der Tabak- und Cigarren-Fabrik 

J. Weite, Elbing, 
Jnn. Mühlendamm und Sturmstraßen-Ecke, 

empfiehlt zum bevorstehenden __

Weihnachtsfeste *WI
ihre Fabrikate in

Cigarren, Rauch-, Kau- und Schnupftabaken, 
sowie ihr Lager in Cigarretten, 

Portemonnaies, Cigarren- und 
Cigorrettentaschen, Cigarren- und 

Cigarrettenspitzen, Pfeifen und Spazier- 
stöcken re.

in reichhaltiger Auswahl._____________________

Zum 

Weihimchtsfcst: 
Sämmtliche Artikel zur 

Kuchen- und Marzipanbäckerei: 
ss. Kaisermehl, 

Rosinen, Corinthen, 
Mandeln in versch. Preislagen, 

Citronen unb Citronenöl, 
Rosenwasser, 

Raffinaden und gern. Zucker, 
Stettiner Puderraffinade, 

Hirschhornsalz, Pottasche, 
Succade, Orangeade, 

Cardamom, sowie sämmtliche feinen 
Gewürze.

Alles von hervorragender 
Qualität!

Ferner:
Wall- ] 
Lambert-
Para-

Trauben.Rosinen (großbeerig), 
Schaalmandeln, 

extrsf ■ Feigen und Oatteln, 

Baumbehang, Biseuits, 
Karamel, Aannenhaum-Ketten, 

Chocoladen,
Suchard, Stollwerk, Hauswaldt^ 
sämmtliche Sorten Weihuachtslichte, 
Holländer Gusskuchen (echt I), 

Marzipan, div. Sorten, re. re., 
empfehlen in besten Qualitäten 

zu allerbilligsten Preisen 

E. Tachteraum 
Nachfolger, 

(Jnh.: Gebr. Lindner), 
«Ä. Alter Markt 68.

Richard. Jantke
Tapezier und Decoratenr 

40. Heiiigegeiststrasse 40. 

Grosse Auswahl
von

Möbeln lind Spiegeln.
Specialität: Polstermöbel.

Süill® Plüschgarnituren, BS&älB 
Sitz- und Schlafsophas, 

Chaiselongues, Sorgstühle, 
Schreibstühle, Claviersessel 

etc. etc« 

Plüsche, Portieren, Möbelstoffe.
Tadellose und geschmackvolle Ausführung. 

Billige Preise.
ZFLojpa. rett-ULT^Tverl^sta. tto„

en gros 
Wallnüsse, 
Lambertnüsse, 
Paranüsse, 
Magd. Pfeffernüsse, 
Dresd. „ 
Thorn. Catharinchen.

Vchilllchts-GesWikn.

? Anzug-, Hosen-11116 Pnlelol-Sloffc z
in ganz neuen, reizenden Mustern empfiehlt in großer Auswahl zu

M auffallend billigen Preisen

e

H. A. Eugen,
Alter Markt 31. 

Größtes Spesiatgeschäst 
in Handschuhen, Cravatten

u. Hosenträgern, 
stets die elegantesten Neuheiten 

auf Lager.

Rosinen,
sowie W

W alle znm Backen erforderlichen Sachen. W |
Von Apfeisanen erh. nächst, frische Sendung. E

Türk. Pflaumen und Wallnüffe gebe in ganzen Ballen billig ab.
Maudelreibe» stehen zur gefl. Benntznng. W

Eugen Frentzel
Jos. Sehler*

BriiMr.13.

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle in fchöner, reicher Auswahl zu billigsten Preisen:

Wdje, Kuferzeuge, Iischdeäcn, Ängorafeffc, Ielzvorlagen, ßmsmatten, Keise- 
^eckeil, Wds, weiße Schlaf- unii AadedeLen, IaqnarddecKen, Wagen- ltnö Fferde- 
öecke«, Federmühen, Spartmühen, Keifemühen, elegante Kerrenhüle, Regenschirme, 
Irikalnnterkleider, Perfimden, Kragen, Uanschetlen, ßhemiselles, Eranalen, Start­

tücher, Kachenez in Seide und Maüe, Kofentrüger, Sandschuhe etc.

X

vorm.

Filzhiite, Cylinderhüre, 
Chapeaux elaque, Mützen 

für Herren, Knaben und Kinder, 
Filzschuhe, Filzstiefel, 
Zchwärmer, Sohlen 

für Männer, Frauen und Kinder 
zu Weihnachten in größter Auswahl 

zu concurrenzlosen billigen Preisen, 

ü« Hagemann, 
Hutsabrik, Alter Markt 66, 

am Marktthor.

im Geschäftslokale Heiligegeiststraße 33/34 eröffnet habe und um 
regen Besuch bitte.

t Ed. Fröhlich, WOlßrchk 50. 
«G> MW Bestellungen nach Maass MM
M werden unter Garantie tadellosen Sitzes und sauberster ArbeitX zu ganz soliden Preisen stets umgehend ausgeführt.

^



IPaul Schiller, diimig,
________Brückftraste 16.

empfehle mein reichhaltig sortirtes Lager in

A Reich affortirt in Neuheiten.

1

Billigste Bezugsquelle.

SfF Die Preise sind auf das erdenklich Billigste ermässigt. "WM

' Meyer,
48. Alter Markt 48.

Emil Hoepner
Goldarbeiter und Gerichtstaxalor

gegründet P63.

Colanial-, Materialwanreu- und 
Meiu-SnudlNS

von

Größtes Lager SS
in

Uhren, Brillant-, Gold-, Türkis-, Amethyst-, 
Caprubin-, Granat , Corailen-, Silber-, 

Altsilber- und Alfenide-Waaren.

vollständiger

Ausverkauf.
Um bis zum 1. Januar k. I. mit 

dem Rest meines Lagers von 
Sommer- u. Winter-Anzug- u. Ueber- 
ziehcr Stoffen, seidenen und wollenen 
Cachenez. Kragen, weißen Cravatten 
zu räumen, verkaufe ich .zu jedem irgend 
annehmbaren Preise.

Kum- u.
u. Cigarren- von Branntwein-

Handlung Destillation

Julius AHke-Elbmu
tm Anker, Wasserstraße Nr. 32 u. 33.

W* Weihnachts- 
und Gelesenheits-Gkschenke 

zu ermäßigten, aber festen Preisen in Gold-, Silber- u. 
Alfenidewaaren. Silberne Armbänder von 3,50, 
schwere silberne Ketten M. 5, goldene Boutons 
3,50, goldene Kreuze M. 4, in Doublt M. 5.

Granat-Gold-Brochen von M. 3, 
silb. Brochen von M. 1, echt goldene Damen- 
Ringe von M. s. Großes Lager in Weck­
uhren No» M. 3, mit Musik bis M. 15, 

sowie Musikdosen in Polyphon und 
Symphonion.

JE Reparaturen 
werden billigst berechnet.

JE owu Schmiede- 
1 strasse.

■ in Glas, Porzellan, Majolika, Steingut, ■ 

lompcn, liüiisllid|f Blumen, 
Nmiieil|iiiiiiiel etc.

empfiehlt bei größter Auswahl in jeder Preislage

Max Kusch, Heilige Geiststroße 19.

Mein Spezialgeschäft in

Kinder-Garueroben 
empfehle zu 

Weihnachts-Geschenken. 
ßlbert Büttner, 

Fleischerstraße 19.

... ..............

Geeignet für den

ÄWM 

itt Faconflasche« 
mit elegantester 

Ausstattung: 
Vanille-Cr6me 
Rosen- - 

Maraschino-Creme 
Cacao- -

Mischer Korn 
Nordhnnser Korn 
J Hm.-Buiti

Arae 
Kurgnnder-Punsch 
Schlnmmer-Nnusch 
Arne-Knusch 

ßM"in feinster Qualität 
empfiehlt 

PaulSchiller 
lifliitur-Inlirili 

Brückstraße 16.

Philipp Wellenberg
Friedrich Straße Nr. 2.

Mein Weihnachts-Ausverkauf 'Z=.
bietet Gelegenheit zu ungewöhnlich billigen Einkäufen in:

Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren,
Teppichen, Möbelstoffen, Portieren, Gardinen und kunstgewerblichen Erzeugnissen.

Polstergarnituren
Sofas
Chaiselongues
Paneldiwans
Sorgstühle
Lutherstühle
Claviersessel

Echt Petersburger Gummiboots
und Riga’er:

Krimmer-Damen-Boots 5,75, Herren-Boots 5,75, 
Kinderschuhe 1,80.

ünverbreimbarer Christbaumschnee 
glitzernd, täuschend ähnlich, p. Carton 35 u. 50. 

Gummi-Tischdecken von 75 Pf. an. 
Wandschoner, Tischläufer ä 65 Pf. 

Damenschürzen ä 1,75, Kinder schürzen 
Hosenträger, Frottirapparate,

WM" Gummi-Puppen und -Köpfe. 
Lino!eym>T eppiche, 

läge» iizxd. .&ä,iaS@E,
Wasch- und Wringmaschinen, Mangeln

unter 2jähriger Garantie, in mehreren Grössen, empfiehlt

* 1 H /T ” 11 Specialqeschäft fürH pl pH IVI11 PP Gummiwaaren,
1 1 JLkJjLJL 1*1 Lll l v l j Schmiedestrasse 6.

> Vrihllllchkil 
empfehle mein reichhaltig sortirtes Lager in 

engt. und Solinger Tischmeffer und Ggdetn, 
Feder- und Taschenmesser, 

Hack- Brod- und Wiegemesser, 
neus. u. Britt. Eß-, Thee- n. Borlegelöffel. 

Spiritus- u. Petroleumkocher. 
Transportable ausgemauerte Herde. 

Fleischhack-, Brodschneide-, «ud Wurststopfmaschinen. 
Mandelmühlen u. Reiben. Feuergerätheständer. 

Ofenvorsetzer, Kohlenkafteu und Ascheimer, 
Schirm- und Stockständer, 

emaill. Kaffee-, Thee- und Wasserkannen, 
Schüsseln, Eimer und Kochtöpfe, 

sowie sämmtliche Haus- und Küchengeräthe 
in nur prima Qualität. Ferner offerire WWM mein großes Schlittschuh-Lager 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Schlitten-Geläute, Glocken und Rossschweife 

für jeden annehmbaren Preis.

Durch Cassa-Einkäufe bin ich in der Lage, die Waare zu nud unter 
Kosteupreisen abzugeben, billiger, wie jede Concurrenz am Platz.

P D BjophnpAInphffr (Inh.Gust. Klein), 
U. D. rlüullul lldullllL. Heiligegeiststr. 57)58.

Tabak- n

1 Büffets :> Speisetische $ Toilettkommoden > Schaukelfauteuils ; Kindermöbel s J Kronen
i Verticows : Servirtische | Toilettenspiegel Schreibfauteuils Kinderpulte Candelaber
; Bücherspinde ; Spieltische > Laternenspiegel Faulenzer Kinderbetten Wandleucliter
§ Kleiderspinde Nähtische Sofaspiegel Säulen u. Büsten Kinderwagen Salonlampen

Herren Schreibtische < Bauerntische Cigarrenschränke Staffeleien Kinderstühle Theeständer
Bamenschreibtische ; Blumentische Notenetageren Garderobenständer Kindertische Waschständer

\ Trumeaux Waschtische | Ofenschirme ; Schirmständer Kinderwaschtische ; Bowlen.
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Die Original 

SIK6E» 
Mähmaschinen 

erfreuen sich in Folge ihrer mustergültigen Con- 
struction, ihrer vollendeten mechanischen Aus­
führung wie ihrer schönen, practischen Ausstattung 
einer immer mehr steifenden Beliebtheit und Ber- 
breitung, und eignen sich für jedes Haus, für jede 
Familie als gern gesehene, beste und nützlichste 

Weihnachtsgabe.
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. 
Gratis-Unterricht auch in der modernen Kunststickerei-

6. Neidlinger, Alter Markt 39.

t

empfehle mein großes'

4S

s
■g 
S*
r»

Arbeitsstäu^er,^Noten- 
stäuder, Zeitungsmappe« 

Arbeitskörbe, 
Staubtuchkörbe, 

Bürftenkörbe, Martt- 
körbe, Dameukörbe, 

Palmkörbe, 
Schlüffelkörbe, 
Mefferkörbe, 

Häkel - Etuis, 
Reisekörbe,

Zu Paffende« und praktische«
♦ *

Wäschekörbe,
Wäschepuff,

Bügelwäschekörbe, 
viereckig und oval,

Sorzstühle, 
Kinde rftiihle, 

hoch und niedrig, 

Puppenstühle, Puppen- 
schaukeln mit Puppe, 

Puppenkörbchen, 
Kinderklappern,

5- <8. Heinrichs,
Friedrichstraße 3, I. Etage (Eingang Heilige Geiststraße). 

Größte Auswahl in Tuch und Buckskins.
HM- Anfertigung nach Maaß unter meiner Leitung. "H 

Ausverkauf 
von Herren-Wäsche, Cravatten, Hosenträgern rc. 

unterm Einkaufspreise, 
wegen Aufgabe dieser Artikel.

Weihnächte-

Präsent Cigarren
25 Stück von 60 Pf. an. 50 Stück von 1,20 M. an. 

100 Stück von 2 M. an.

Ruff., türk. u. egypt. Cigaretten empfiehlt

H. Martlnkus,

Papierkörbe, Kinderwagen
in verschiedenen Faeons und Materialien gearbeitet, sowie tu 

Rohr, Weiden, Stroh, Palmblatt, Sinnet, Raffia und Binse. 

Korbwllllrt«- und Kordmöbel-FubriK
von

IischerKr. 28. Otto News. Mcherstr. 28.

zu praktischen Geschenken in 

MSdel, Spirsrl md Nfrtwtt«, 
Möbelftosteii. Portidren u. Decken 

zu denkbar bMgften Preisen üt guter reeller Arbett.

IF. Rosdlkowski, Nschlerwkißer,
Möbel Fabrik mit Dampfbetrieb,

Gr. Hommelstr. 17, vis ä vis dem Theater.
Empfehle meinen

Weihnachts - Aus verkauf

Ukihillllhts-GkschknKeil
empfehle mein großes

ÄrdwUleii- anii liorti- .......
in vorzüglichen Neuheiten.

1

üHnthno kreuzs., v. 880 M. an.
IdmllUOi, Ohne Anz.äl5M.mon.

Franco 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

empfiehlt aus seinem reichsortirten Lager zu praktischen und außerordentlich billigen

Schmiedest». Uoltlll Schmiedest».

Beinl. Taschentücher, d. ganze Dtzd. v. 1,80 an. 
Kindertücher, d. ganze Dtzd. 1 Mk.
Geld, und ungekl. Leinen zu Fabrikpreisen.
Theegedecke, reinl. von 2,50 an.
Jacqu.-Tischgedecke, reinl. von 4,00 an.
Lein. Handtücher p. Dtzd. von 3,50 an. 
Frauenhemden aus gutem Hemdentuch, mit Spitze 

garnirt, von 0.90 an.
Frauenhemden aus kräftigem Leinen von 1,50 an. 
Damenhemden mit gesticktem Einsatz 1,75 u. 2 Mk. 
Barchent-Beinkleider, weiß, mit Ansatz, von 

1,25 an.
Weisse und farbige Barchentjacken, 

hübsch garnirt von 1,40 an.
Beinwell- Frisadebeinkleider von 2,25 an. 
Neglige-Jacken u. Frisiermäntel, weiß u. 

farbig.
Oberhemden mit leinenen Einsätzen von 3 Mk. an. 
Nachthemden aus kräftigen Stoffen von 1,50 an.

Herren-Kragen, teilt. 4sach, Dtzd. 4 Mk. an. 
Unterkleider für Damen und Herren. 
Cravatten in größter Auswahl.
Seidene u. Velour-Unterröcke in großer 

Auswahl.
Morgenröcke von 4 Mk. an.
Seidene Schürzen v. 2 Mk., woll. v. 1 Mk. an.
Haus-, Wirthschafts-u.Tändelschürzen 

von 25 Pfg. an.
Schlafdecken in Seide, Wolle und Baumwolle 

von 3,75 an.
Beisedecken, Beisekissen von 1 Mk. an. 
Teppiche, Gardinen Meter von 25 Pfg. an.
Bettvorlagen von 0,90 an. Felle von 2,50 an. 
Sophakissen von 0,75 bis 15,00 in hocheleganter 

Handstickerei.
Steppdecken, 160 Ctm. breit, in Wollatlas, von

10 M. an.
Neueste Begenschirme (fin de siede).

MT Bestellungen werden pünktlich und in bekannter Sauberkeit 
bei äusserst billigen Preisen ansgefiihrt.

Weihnachts-Snkäufen:

Zur

Marziplin-
Maccaroncn-

f

unb

Kuchen - Bäckerei 
empfiehlt

feinste Pnder-Raffinade, 
garantirt rein, 

neue Mandeln 
in verschiedenen Sorten, 

Suecade itt feinster Frucht, 
Orangeade in feinster Frucht, 
Iträ-K«aljurnä-Suüamnen, 

Mril-KaraMrilll-Ksstneit, 
C o r i n t e n, 

getr. Pommeranzens und 
Citroneu-Schalen, 

feinsten Caröamom, 
feinsten Zimmt, 

feinstes Citrouenöl und 
Rosenwaffer, 

ff. Hirschhornsalz, 
gereinigte Pottasche, 

feinstes Kaiserauszugmehl, 
feinsten Schleuder-Honig, 
aemahl. Pom. Raffinade 

u. s. w.
zu billigsten Preisen.

J. M. E liiert
Alter Markt 59.

Mm bevarfiehenden Meihnchtuftste
empfehlen wir unser gut sortirtes

Tigurren und Sigarrctten.-lflgi'r,
sowie

Cigarreuspitzen
in schöner Auswahl.

W" Präfentkiftchen zu 35 Stück von 75 Pf. mt, 
ferner

Jam.>Ruml Cognac und diverse Weine.

Bon Apfelsinen und Citronen
empfing frische Sendung

J. Nickel, iui Krahnthvr.

Behreml &
Heiligegeiststraße 33._____________________

^



Drittes Blatt.

und Anzeiger für
Merale

Eldiug, Mittwoch 19. Dezember 1894.
7%--------------*----- -

Nr. 396. 46. Jahrg.

Stadt und Land.
-------------- :------------------------------------------------------------------------------------- ——— *
15 Pf-, Nichtabonnenten und Auüivärlige 30 Pf. die Spaltzeile oder deren 

Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
Expedition: Lpicringstrahe Nr. 13.

Chefredakteur und verantwortlich für den gesummten Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

t£_------------------------------- ------------------------------------------ —-----------------------------------------------------------------
Liefe- Blatt (früher «»euer SlSiuger «nzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 SSL, mit Botenlohn 1,90 BN., bei allen Postanftalten 8 Mk.
JnserttonS-Anfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

3W* 7 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschluh Nr. 3. —

SB

Als geeigneteste Weihnachtsgeschenke
empfiehlt:

Waschmaschinen, 
Wringmaschinen, 
Keischhackmaschinen, 
Reibmaschinen,

Wirthschaftswagen, 
petroleumkochheerde, 
Tischlampen,

Taffeemaschinen,
„ service,

Theetische,
„ service,

in Kupfer, 
rein Nickel, 
Nickel plattirt, 
Alboid,
Messing vernickelt.

Messer, Gabel, Löffel
in bester Qualität (Christophei, J. A. Henkels und andere.

GtewÜFK-E'bagereÄ nxxcl. axidere Selssaels,©©,
in sauberster eleganter Ausführung.

Waschtische und Hoitettegarnituren
in reichster geschmackvollster Auswahl.

Bruno Ernst
-....... - Magazin für Haus unil Küche ~

Friedrich- und Heiligegeiststratzen-Ecke.

Feinste Pariser

Ovcrngläscr
von SDitxrf 0,00 ab, 

elegante geschnitzte____
Barometer 31 

mit Therm. von Mark 13,00 ab, 
Brillen u. pincenez 
in größter Auswahl zu billigsten Preisen 

empfiehlt zum Feste 

C. Wosegien, 
Spieringftratze 27.

Aus meiner Weihnachts - Aus­
stellung empfehle besonders meine selbst- 
gefertigten
Schultornister u. Taschen,

Kinderlederschürzen, 
Hosenträger, 

Cigarrentaschen, 
Portemonnaies, 

Handtaschen, 
Reisekoffer,

UNd
Schaukelpferde 

als besonders stark und im Preise 
äscherst billig.

AM- Mte Schaukelpferde werden 
wie neu hergestellt.

R. Lemke Nachfl.
In». Mühlendamm 19a.

Königsberg i.Pr., 
Schönstr. 11a.

Heilanstalt und Poliklinik 
für 

Frauenkrankheiten.
Die Poliklinik (unentgeltliche Be­

handlung unbemittelter kranker Frauen) 
wird täglich von 10—11 Uhr von dem 
Unterzeichneten abgehalten und, soweit 
als möglich, noch freie Medicin gewährt.

Privat-Sprechstunden: Von 11—12 
und 4—5 Uhr.

Die Aufnahme in die Anstalt erfolgt 
während dieser Stunden.

Dr. M. Lehmann,
Frauenarzt.

Hochfeinen Räucherlachs, 
milde gesalzen und sehr fett, 

außerordentlich schön.

Feinste Kieler Sprotten 
empfing und empfiehlt 

J. W. Chlort, 
Alter Markt 59.

| Chr. Carl Otto,
d Ptuslklnstrumenten-Fabrik,

%| Markneukirchen i. Sachsen.
|n Billigste Bezugsquelle von 
ZWU Musikinstrumenten aller Art, 
1^81 Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
MMM werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Eduard Stein
Junkerstraße 43

empfiehlt sich zur Anfertigung 
eleganter sowie einfacher

Mnsterlager
in

deutsche», engl. u. französische«

Stoffen.
Minis« HpicheMi

zur Anfertigung aller Arten

Geistlichen - Gewänder,
als:

Talare, Ornats, 
Priester- und Römerröcke.

Todesfalles 
halber will ich mein seit 56 Jahren be­
stehendes Glas-Geschäft unter günstigen 
Bedingungen verkaufen.

G. Zimmermann.
Elbing.

*

pro 100 Stück von Mk. 1 an.

V

H» G si a g* jg*
Buch- und Kunst-Druckerei.

*

* in tadeUoserjind geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

* Für *
* bevor- *

* stehende *

* Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

Visiten ■ Karten

ThcilzaislEEMirem
Umtausch gestattet. —

1 1 u8t r”1 rft ^Verzeichnisse 
________ franco.

Visiten Biartentäschclieii
gratis.

C. J. Gebauhrl 
F!fÄ“*k 

PrW^:i873d°n Moskau 1872
Bromberg fÄUrl° 1880 ” 

empfiehlt rhre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauyrhai.igkeit der Me- 
S1’ T^82nbei.Stllrk8teln Gebrauch. 
Höchste Vonfüllc, leichteste Spielart.

Klannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. K. Dr. Bissnz 
Wien IX., 

^,?rze^aiI9asse 31a.
Wir Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

.5,00. «. 5,00.1

53

Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Koniggrätzer Straße 41.

2)

I Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!

s Mal täglich (auch Montags).

Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich. 
„Jlluftr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs - Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Zei­
tung", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) „Deutscher Rechtsspiegcl", 
Sammt, neuer Gesetze u. Reichs- 
gerichts-Entsch. nach Bedarf.

Das einzig
Praktische \w\ 
für glatte M 

Fahr- 
bahnen. sW 
grosse M 

, _______________ , _ J> dort M
—-------- -iz unsere Patent,-

>|7 H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- &■£'. 
M schiedenen werthlos.Nachahmung. W 

gegeben. Man kaufe daher unsere stets Wv 
I scharfen H -St ollen nur von uns direct, M. 

oder in solch.Eisenhandlung., In denen unse r 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt; 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. fransn.

j&r WjJ* empfehlen in vorzüglichster
^^^geschmackvollster Ausführung: 

Gummldccken in jeder Größe, 
^F '^^^F Hosenträger in reicher Auswahl, 

^^Gumnii schürfen Erwachsene, 

^F KarfümzerlkMkr, 7 , Kämme,
^F _ Ketersburger Gummischuhe, 

pariser Gummi-Wäsche, Mring-Maschinen, 
" Gummibälle und Spielzeug. 

Kariser Killen, liewcßl'idj, in reiGer Auswahl.
_ Für Kranke zur Erleichterung:

W Luft- und Wasserkissen. "GD

W Fünf Mark "WU
Pro Duartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Patent-H-StoUen
Kronentritt 
unmöglich!

Tß/arnung: S&
- Mir r  ---------------------e£.— unsere Pa

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. -- 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft. Militär. Aufsätze. 
— Jnteress. Lokal-, Theater- 
und Gerichts - Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen- 
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

Feuilletons, Romane und 
Novellen der hervorragendsten 
Autoren.

Ende Dezember beginnt der fesselnde Roman:

Verjährter Grell »°n George Ohnet.
Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten" 

haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

^

^



An unsere Leser!
Weihnachten ist vor der Thür! Ueberall taucht die brennende Frage auf 

„Was soll ich schenken?" Je größer die Wahl, um so größer auch die 
Qual. Um unseren Lesern die Wahl zu erleichtern, die Qual zu' ersparen, haben 
wir mit Hermann Hillger Verlag in Berlin einen Vertrag abgeschlossen, der uns 
in die angenehme Lage versetzt, Ihnen das „Universal-Konversations-Lexikon" von 
Joseph Kürschner zu V<-% des wirklichen Werthes zugänglich zu machen 
nämlich zum '

Preise Hott mir 3 Mark.
Der starte, solid gebundene Band von stattlichstem Aussehen enthält cn 

2600 Spalten und ca. 2500 Illustrationen 
aus allen Gebieten, Das Buch ist eine eben erschienene, vollständig neu 
bearbeitete Auflage von Kürschners 1888 herausgegebenem „Quart-Lexikon" das 
in den hervorragendsten deutschen Zeitschriften die wärmste Anerkennung fand

Es vereinigt ,n glücklicher Weise mit der großen Fülle des Stoffes, der die
Beantwortung von lOOOOOtc von Fragen

Wert, einen ansprechenden Umfang und billigsten, in Anbetracht des Gebotenen 
bi°her nie dagewesenen Preis, orientirt schnell und erhöht das Verständniß des 
^ftitCKhnU™ ble beigegebenen Illustrationen, Unter diesen finden sich allein 
über 500 -Joppen von Staaten und Staaten, die hervorragendsten Orden und 
allem^Tbe^aud)61 ‘ Mythologie, Mg^^n, Pflanzen, Zoologisches 2c. rc., vor 

über 600 Porträts hervorragender Personen 
aSer Zeiten und Stände.

^>as Werk ist als Geschenk für jedes Alter, jeden Stand, jede Lebenslage 
geeignet^ uno. wird überall seinen Gebern warmen Dank einbringen, empfiehlt 

^?oderma«n zur Anschaffung für den eigenen Gebrauch!
Kürschners Nmversal-Konversations-Lexikon ist gegen Erlegung von 

6 Mark m unserer Expedition zu haben. Nach auswärts versenden wir 1—3 
(£$)[. in ein Packet verpackt, wenn uns der Preis in Briefmarken oder per 
Postanweisung, zuzüglich 35 Pfg. für Verpackung und Porto zugeht, postfrei.

Hinblick auf die starke Nachfrage bitten wir schleunigst zu bestellen.

Augustln Riebe
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empfiehlt zum

Weihraachtsfeste
sein anerkannt grösstes Lager in

Verlobungs- u. Trauringen, Freundschaftsringen sie.
sowie sorgfältig regulirten

Herren- n. Oamen-lThren unter Garantie
in Gold, Silber und Stahl.

Grösstes Lager von allen Schmucksachen
in Brillanten, Türkisen, Amethyst, Granaten, Corallen, Simili.

Billigste, aber streng feste Preise.

fcZ’ Zum Weihnachtsfefte
empfiehlt die

Conditorei Alter Markt No. 34
ihren vorzüglichen Mnigsberger Randmarzipan, Theeeoufect, 

Marzipansätze in allen Größen, Schaumsachen, Christbaumbehang, 
Thorner Pfefferkuchen, Steinpflaster, Pfeffernüffe u. v. a.

Bestellungen von Torten, Aufsätzen, Baumkuchen und allen anderen 
Kuchen werden aufs Beste ausgeführt werden.

Die Weihnachts-AusfteKung ist eröffnet.

A» Sehufferte

Uhrmacher,
ELBING, Schmiedestraste 2.

Empfehle mein reichhaltiges Lager 
in allen Arten von

Uhren sowie Uhrketteu
zu nachweislich billigsten Preisen..

Regulateure, prachtvolle Gehäuse mit 
Becker u. Lenzkirchner Werken v. 
18 Mk. Silv.Herren-Rem.-Uhren 
mit Goldrand von 16 Mk. Akickel-Chl - 
Nhren von 7 Mk. Goldene Damen- 
Uhren von 20 Mk. Goldene Herren- 
Rem -Anker-Uhren von 45—365 Mk. 
Wand- u. Wecker-Uhren von 3 Mark.

Für den guten Gang jeder von mir ge­
kauften Uhr leiste ich weitgehenste Garantie.

Wegen UmzugS nach meinem Hause
W BrückstraHe 7 "W 

gebe, um mit meinem Waarenlager zu räumen, fämmliche Artikel zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen ab.

C. Wosegien,
Spieringstrasse No. 27.

iTh. Jacobyä1894erWeihnachtsPreiscourant

für 0,30.

Jeder Gegenstand wird nach dem Feste I« ^8117
bereitwilligst umgetauscht. ä Sie i

für Kinder
0,65

Bei Entnahme von V4 Dtzd. 
tritt eine Preisermäßigung 

von 1O pCt. ein.

für 0,25, 0,45, 0,65.
Glegante

jetzt 5,50 6,257,50»
Schwerste rohseidene 

Herren-Cachenez 
mit kleinen Webefehlern 

Ladenpreis 4 5 6 7

Pelzwaaren. Wollwaaren.

jetzt 2,75 3,55 4,26 5 
Halbs. Herren-Cachenez 

für 60, 75, 1,25, 1,55.
Elegante reinseid, französ. 

, Damentücher, 
neueste Farbentöne, in neuen, 

ganz feinen Dessins, 
jetzt 1,55, 1,65, 2,35, 3,75. 
Reins. Halstücher 0,30 an. 
Halbst Halstücher 0.15 an.

Französische Bijouterien.
Reizende Broches 

in Aluminium, Metall, Bronce, 
Corallen und Steinen, Käfern, 
Schmetterlingen, Libellen rc., 
für 33, 38, 45, 48, 55, 65.

Lederwaaren.

Nur zum Feste! 
4kn. lang. 4kn. lang. 
Glacehandschuhe

„Italiener66, 
vorzügliche Qualität, mit 
breiter Naht, in schwarz 
und sämmtlichen hellen 

Lederfarben,
3 Paar — 4,00.
1 „ - 1,50.

prima Satin oder Satinett, 
mit eleganten Natur-, Horu- 

oder Celluloidstöcken, 
für Herren für Damen

1,65 1,35
Größte Auswahl elegant 

reinseidener und halbseidener 
Herren- und Damen-

Regenschirme.
8W Sehr Preiswerth! Bl

0,70
Neu! Farbige 

Plüschhandschuhe 
für Herren.

Neu! Farbige Neu! 
Krimmerhandschuhe 

mit Glacee versetzt.
Gestrickte

Wesen AuAlisuns
des

Manufactur- 
waaren-Lagers 

stelle zum vollständigen

Winter-Trlcottaillen, 
vorzüglich sitzend, nur gute 

Qualitäten, mit modernen 
Kragen, Träger, Bretellen- 

garnituren, Jackentheilen. 
Schwarz und farbige 
Tuchblousen, 

nur neueste Facons, mit 
modernen Kragen, Träger­

garnituren, Jackentheilen.
Parchend-Blousen 

schon für 1,25. 
Woll. Fautasie-Capotten 
mit rothem warmem Futter 

für Damen
0,88 

reich mit Seide verziert 
für Damen

1,45

Damenhemden mit Zwirn­
spitze garnirt für 0,75.

Mädchenhemden, 
Knabenhemden, 
Herrenhemden.

Leinene Herrenwäsche.
Neueste Facons in Kragen, 

Manschetten, Serviteurs, 
Chemisetts und Oberhemden.

Portemonnaies, Tresors, 
Beutel, Cigarren-, Brieftaschen 
vorn einfachsten bis elegan­
testen Genre zu beispiellos 

billigen Preisen.

Regenschirme

Herren | Damen
5,65 | 3,55

Hohe DamenbootS mit 
Krimmer besetzt 5,60. 
Gummi-Galoschen 
Herren | Damen
4,25 I 3,10

Winterschuhe und 
Pantoffeln.

Doubleschuhe mit starkem 
Filzfutter, fester Filzsohle, 
Damen | Mädchen | Kinder 
0,85 | 0,65 i 0,45 

Oberfilzschuhe m. Filzfutter, 
starker Filzsohle, breiter fein- 
farb. Otter-Plüscheinfassung 
Damen | Mädchen | Kinder
1,55 | 0,85 | 0,65 
Oberfilzschuhe mit starker 

Fllz- und Ledersohle, weißem 
Filzfutter Paar 1,25. 
Tnch-Steppschuhe 

mit starker Ledersohle, auf 
Rand gearbeitet, Plüschein­

fassung, Paar 1,25.
Weiße fert. Wäsche.

Hochfeine Seal-Bisam, 
Nutria-, Lammfell-, 
Schuppen-, Iltis-, 
Marder-, Skungs-, 

Weissrock, Murmel-, 
Grebis-, Eisvogel-, 
Affen-, Bär-Muffs, 

sowie sämmtlich moderner 
schwarz. Pelzarten 

nebst neuester 
Pelzboas, Pelzbaretts 

für Damen und Mädchen, 
Pelzkragen 

für Herren und Knaben. 
Damen-Pelzkragen, 

Pelzbesätze, Kinder- 
Pelzgarnituren 

in nur edelsten Pelzarten. 
Diverse einzelne schwarze

schon von 1,25 an.
Schwarze franz. Canin-Muffs 

schon für 2,25.
Schwarze elegante Opossum- 

Muffs schon für 6,00. 
Schwarze Schuppen-Muffs 

schon für 7,50.
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 

Pelz-Stola
mit Thierkopf und Schwänz­

chen von 0,85 an.
Neueste Pelzdaretts 

für Damen, eleganteste und 
kleidsamste Doppelrandformen 

in Rasä, Kanin, besten 
dunklen Pelzarten 

für 2,35, 2,75, 3,25, 3,75. 
Moderne Pelzbaretts 
für Damen schon für 1,25. 
Kinder-Pelzgarnituren 

sehr preiswerth. 
Kinder Eisvogel- (Taucher) 

Garnituren 
Kinder-Fantafie-Muffs 
in Peluche, in Krimmer, 

in Skungs-Peluche 
von 0,25 0,55 0,65 

Sehr preiswerth!
Kinder-Pelzgarnituren. 
Muff mit daran befestigter 

Boa jetzt für 0,80.
Echt russische

Gummiboots

SGO diverse Gegenstände für den Weihnachtstisch, überraschende Neuheiten, bei 
beispiellos billigen Preisen. Puppen vorn einfachsten bis elegantesten Genre.

Jeder Gegenstand wird nach dem Feste Jeder Gegenstand wird nach dem Feste
bereitwilligst umgetauscht. Ä Sla bereitwilligst umgetauscht.

Aufträge nach außerhalb werden prompt und schnellstens erledigt. --------

Kleiderstoffe,
Gardinen, 
Teppiche, 

Tischdecken, 
dettdeden.

Sämmtliche
Leinenwaaren, 

wie 

LeineneTischtücher, 
Handtücher, 

Staubtücher, 
Wäsche-Stoffe, 
Bezugs-Stoffe, 

weiße und bunte 

Parchende. 
Sämmtliche 

Pntz-Artilel.
Modellhüte.

Copieen von Modellen. 
Reise-Filzhüte. 
Tyrolec Hüte.

Garnirte Damen- und 
Kinder-Filzhüte.

— Ungarnirte Filzhüte. —
Federn, Hutschmuck 

zu bedeutend herabgesetz­
ten Preisen. 

Seidene Herren-Cachenez. 
Seid. Damen-Halstücher. 
Seidene Kinder-Halstücher.

Eleganteste reinseidene 
Ly»ncr Herrescachenez 
in hocheleg. Farbenstellungen, 
Ladenpreis 7,50 8,50 10 12

Herren-Glaceehandsehuhe 
in schwarz, weiß, farbig, 

vorzüglich sitzend, Paar 1,75. 
Schwarze Herrcu- 

Glaceehandschuhe Paar IM. 
Glaceehandschuhe (Derby) 
prima Qualität, 4kn., in schwarz 

und farbig, Paar 2,35.
Neueste

Vorsteckschleifen 
in großem Farbensortiment, 
ein jedes Stück im Cartöll, 

in Seidenmerveilleux 0,40, 
in Seidencreppou 0,75, 

in Seidencreppou m. seidenen 
Spitzen 0,95.

■HB Spitzenkragen WW 
für 1,25 1,75 1,95. 

Elegante Gesellschafts- 
Spitzenkragen. 

Herren-Cravatten, 
neueste Westen-, Schleifen-und 

Regattes-Facons. 
Seidene 

Westen-Cravatten schon f. 0,15 
Regattes- Cravatten „ 0,40 
Schleifen-Cravatten „ 0,25 
Diplomaten-Cravatten,, 0,28 

Reichste Auswahl 
eleganter heller und 

dunklerHerren-Cravatten, 
nur neueste Facons. 

Weiße Hausschürzen 
für 0,95, 1,10, 1,35, 1,55. 

Blaudruckschürzen f. 0,30,0,65,0,85, 
Kinderschürzen von 0,35 an. 

Kinderschürzen, neueste Facons, aus 
besten Stoffen für 0,50, 0,65, 0,85. 

Extra br. Wirthschaftsschürzen 
aus besten Stoffen, neueste Facons, 
für 1,35, 1,65, 2,10, 2,55, 3,25.

für Kinder 
0,85 

Großes Lager 
in Seiden-, Peluche-, Ottoman-, 
Chenille-, wollenen, seidenen 

Spitzen-Capotten.
Promenaden-

M Schulterkragen g| 
in Peluche, Astrachan, Krimmer 

mit rothem Flanell oder 
dunklem Tuchfutter für 

0,90 1,35 1,75 2,45 3,15 3,25 
Schulterkragen von 0,75 an. 

Reueste 
Jupons- und Promenaden-

Unterröcke 
aus wollenen Tuch- und 

Flanellstoffen, Falbel und 
Tressengarnituren. 

Corsettes, 
vorzüglich sitzende Facons, 
aus guten soliden Stoffen 
für 1,35 1,75 2,45 3,15 3,30 
Größte Auswahl eleganter 

Corsettes. 
Diverse einzelne Corsettes 

zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. 

Damen-Corsettes schon für0,75. 
Kinder-Corsettes schon fürO,70.

Helle Tändelschürzen Neueste seii>. Damenschürzen
Z ' ,c AZ?K für 2,75, 3,25, 3,75, 4,75.

Seid. Damenschürzen für 1,55. 
1 v. 0,75.

Feinerer Art f. 1,05, 1,25, 1,45, 1,65.

, Gestrickte Herren - Woll- 
Westen und Jagdwesten.

Gestrickte Beinkleider für 
Herren, Damen und Kinder.

Parchend - Beinkleider für 
Damen 0,85, für Kinder 0,35. 

Gestrickte wollene Jäckchen 
und Kleidchen.

Gestrickte wollene Unterzöge 
von 0,38 an.

Gestrickte reinwoll. Unterzüge 
von 0,50 an.

Echt diamantschwarz wollene 
Strümpfe

Gr. 1 2 3 4 5
Paar 0,35 0,40 0,45 0,50 0,55 
Gr. 6 7 8 9 10
Paar 0,60 0,65 0,70 0,75 0,80 
Echt _ diamantschwarz wollene 
Strümpfe ausHerculeswolle 

in allen Größen.
Wollene Kinder Strümpfe

von 0,22 an.
Gestrickte wollene Socken 

und Strümpfe
für 0,25 0,38 0,45 0,55 0,65 
Winter -Tricothandschuhe 

für Damen, Paar 0,22.
Winter -Tricothandschuhe 

mit extra warmem Futter 
für Damen, Paar 0,38.
Ersatz für Wildleder:

Farbig Kammgarntrieot 
für Damen für Herren 

0,75.
Neu!

ßr** v . 2fr 1 f l .. Terv. Darnenikyrrrzen
ftßtlutp 1L EtzkkWMkll Schwarze Damenschürzen

für 0,85, 1,10, 1,25, 1,55. F ' ™ ‘ P * \

Raschö. Iamenkansschürzen mit
für 0,65, 0,85.

Mr JA intii 
KeseMftr-Metten. 

Reinseidene 
Merveilleux - Beben 

(prima Qualität), 
vollständiges Farbensortiment, 

Robe 10 Mtr. — 20,00. 
Halbseid. Merveilleux 

p. Mtr. 1,05, 
Seiden-Creppon 

in sämmtlichen schönen Licht­
farben p. Mtr. 0,95. 

Neu! Gaze Favorit. Neu! 
Hochelegante 

Fantasie-, Gesellschafts- 
tücher und Ball-Echarpes. 
Reinseid. Surah-Echarpes. 

Elegante seidene 
Chantilly-Shawls. 

Eleg. Ball-Kragen, Baü- 
CapeS und Umnahmen 

in Seide und Wolle, reich mit 
Schwaan verziert.

Chenille-Kopf hüllen 
für 0,38. 

Neuheiten in 
Ball- und Gesellschafts-

W* Fächern
in Gaze, Crepe lisse, Spitzen, 
Seideu. Atlas, auf hochfeinen 

Fantasiegestellen, 
für 1,75 2,25 2,75 3,25.

Echte Straussfeder-Fächer 
in weiß, crßme, natur, schwarz. 
Fantasiefeder-Fächer für 1,35. 
Blumengarnituren 

in ganz neuen, aparten 
Bindungen, 

RW in Carton verpackt, W 
Iltheil. für 0,55, 0,75, 1,25. 

Hitheil, für 1,85, 2,35.
Neu! Neu!

F eder-Mieder-Garnituren 
mit Haartuff. 

Federtuffs in allen Lichtfarb. 
vorhanden.

Ballhandschuhe 
6kn. lang in weiß, creme, 

rosa, hellblau = Paar 0,20 
mit Seide verziert Paar 0,45 

Billig! Billig!
Ballhandschuhe,

14 und 16 kn. lang, Paar 0,55 
Größtes Lager reinseid. u. 
halbseid. Ballhandschuhe.

Zerchyr-k»andschnhe
für Kinder

0,32
für Damen

0,32
für Herren

0,38
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Man muß bedenken, in welch' vergleichsweise 
rüstigen Jahren Militärs in Pension zu kom­
men pflegen; körperliche Störungen, welche bei 
einem anderen Beruse so viel wie gar nicht in 
Betracht kommen, ziehen dem Militär sofort eine 
Pensionirung zu. Geistig noch lange nicht auf­
gebraucht, körperlich nur für ihren Beruf, nicht 
aber für die gewöhnlichen Verrichtungen des 
gesellschaftlichen Lebens untauglich, verrennen 
sich diese Leute nach und nach immer mehr in 
die Anschauung, daß, wenn sie im Dienste wären, 
alles anders und natürlich besser ginge. Oberst 
von Rittenbach war so recht eigentlich einer 
dieser Leute, der mit seiner Unzufriedenheit auch 
seine Umgebung ansteckte, wenn er auch regel­
mäßig zu betonen pflegte, daß die erste 
Pflicht eines Cavaliers in der ausgedehntesten 
Loyalität bestehe. Durch solche nicht so sehr 
aus Uebelwollen als aus Mangel an anderer 
Beschäftigung nörgelsüchtige Herren wurde die 
Angelegenheit mit der vom Prinzen Xaver zu 
ladenden Gesellschaft zu einem Ereigniß aufge­
bauscht, das mit dem wahren Gewichte des 
Vorganges in gar keinem Verhältnisse mehr 
stand. „

Unbekümmert um den Sturm im Wasser, 
glase, den er hervorgerufen, verlebte Prinz 
Xaver seine Tage mit Mr. Richardson. Er 
hatte den Letzteren auf seinen Weltreisen kennen 
gelernt und fühlte sich durch das feste Band, 
das eine gemeinsame Reise unter Gefahren und 
Widerwärtigkeiten aller Art, wo jeden Tag der 
eine für den anderen einstehen muß, zu bilden 
vermag, an den hochgebildeten Mann gefesselt.

Längere Zeit hatte der Prinz schon in 
Australien die Gastfreundschaft Richardson's in 
Anspruch genommen und war von seinen, theils 
allein, theils mit dem Gastfreunde unternomme­
nen Expeditionen „nach dem Busch" immer 
wieder an des reichen Ansiedlers Heerd zurück­
gekehrt. Erst jetzt sollte die letzte ordnende 
Hand an die zum Theil gemeinsam gewonnene 
Ausbeute der jüngsten Wallfahrt gelegt werden, 
und mit einem alles Uebrige verdrängenden In­
teresse vergrub sich der Prinz mit seinem Reise­
gefährten in die reichen Schätze heimgebrachter 

Gegenstände aus allen drei Reichen, die in einer 
Flucht von Zimmern, jetzt zum Theil noch wohl­
verpackt, aufgestapelt lagen.

Ein Oberhofmarschall würde freilich von 
einer Ohnmacht in die andere gefallen 
sein, wenn er hätte Zeuge sein müssen, 
in welch' himmelschreiender Weise zwischen 
dem Prinzen und Richardson die heiligen Gesetze 
der Etikette vernachlässigt, ja geradezu mit Füßen 
getreten wurden.

Da sitzt Mr. Richardson auf einer hohen, 
mit schweren eisernen Klammern beschlagenen 
Kiste, läßt die Füße herabbaumeln und sieht 
gemächlich dem Prinzen zu, der aus einer 
andern geöffneten Kiste verschiedene Gegenstände 
herausnimmt, betrachtet und zur Seite stellt.

Prinz Xaver ist wohl ein wenig älter als 
Mr. Richardson; er zählt sicher seine halb- 
hundert Jahre; ein runter energievoller Kopf 
sitzt auf herkulisch breiten Schultern, wie denn 
überhaupt die ganze gedrungene Figur des kaum 
mittelgroßen Prinzen einen hohen Grad von 
Kraft verräth. Die Gesichtsfarbe ist gesund, 
Haupt- und Barthaare dunkelblond, ersteres 
hier und da schon Helle Streifen zeigend; 
wenn der Prinz aufschaut und einen her­
vorgeholten Gegenstand betrachtet, so ge­
wahrt man ein geistvolles, feuriges Auge, welches 
zu erkennen giebt, daß sich in ihm zu der 
körperlichen Kraft auch der entsprechende Muth 
geselle. Wie die beiden Männer sich hier gegen­
über befinden, umgeben von den seltsamen 
Producten fremder Zonen, könnte man glauben, 
Mr. Richardson mit seiner mehr kühlen Eleganz 
sei der Rheder und der kräftige Prinz sein von 
der Südsee heimgekehrter Capitän.

„Wissen Sie, daß ich Sie erstaunlich gleich­
gültig finde?" fragte, feine Beschäftigungen 
unterbrechend, der Prinz.

„Inwiefern?" fragte Richardson dagegen.
„Sie schauen mit einer wahren Fischblutnatur 

diese Dinge hier an, trotzdem dieselben Sie leb­
haft an Ihre eigentliche Heimath erinnern 
müffen, denn das ist am Ende Australien doch 
geworden. Sie haben ja über ein halbes 
Menschcnalter da gelebt."

„Sie täuschen sich doch," entgegnete Richardson 
ruhig.

„So?" versetzte der Prinz. „Haben Sie 
mir nicht selbst gesagt, daß Sie schon gleich nach 
Auffindung der Goldfelder nach Australien ge­
kommen sind?"



„O, das ist ganz richtig/' sagte Rlchardson; 
„ich sprach auch nicht in dieser Beziehung von 
einem Irrthume. Ich bezog ihn auf Ihre 
Meinung vom Heimathsgefühl. Ich habe mir 
längst alles Schwärmen abgewöhnt; aber darum 
bin ich doch niemals dazu gelangt, Australien 
als meine Heimath zu betrachten. Nie fühlt' 
ich mich dort anders denn als Gast und habe 
auch beobachtet, daß Keiner dort, er mochte noch 
so sehr sein Glück gemacht haben, je den Ge­
danken aufgegeben hätte, das Land früher oder 
später wieder zu verlassen. Das wird, wenn 
nicht immer, so doch noch ein Jahrhundert lang 
so bleiben; selbst der in Australien geborene 
Mensch besitzt für dasselbe auch nicht eine Spur 
von Heimathsgefühl; dieses Land ist und bleibt 
ein Wirthshaus."

„Also haben Sie, den ich stets für einen von 
allen Gefühlsschwächen freien Mann hielt, doch 
auch der Krankheit „Heimweh" Ihren Tribut 
zahlen müssen?" fragte der Prinz befremdet.

„Das kann ich nicht behaupten," antwortete 
der Andere gemessen; «was meinen Gedanken 
an Europa eine bestimmte Richtung gab, war 
nicht speziell die Sehnsucht nach dem Lande, in 
dem ich geboren, sondern — eine Mission, die 
ich noch zu erfüllen habe."

Der Prinz schwieg eine Weile; dann sagte 
w nachdenklich:

„Hm, eine Mission, bei der ich, wie es 
scheint, ebenfalls eine Rolle zugetheilt erhalten 
soll."

Bei dieser ernsten Bemerkung des Prinzen 
ließ sich Mr. Richardson von der Kiste, auf 
der er bis jetzt gesessen, herabgleiten und sprach 
mit einer gegen seine bisherige Ruhe contra» 
stiren den Wärme:

„Ja, Hoheit, wenn ich auch nicht wage, 
Ihnen zuzumuthen, daß Sie eine Rolle spielen, 
so leugne ich nicht, daß ich die Person und die 
Anwesenheit eines so illustren Gastes mit in 
den Kreis meiner Combinationen gezogen 
habe."

Prinz Xaver war keineswegs befremdet über 
diese Eröffnung; er entgegnete nur:

„Vergeffen Sie nur das Eine nicht: mein 
Arm ist viel weniger lang, als die Menschen 
wähnen. Es giebt zahlreiche Verhältnisse, in 
denen Ihnen meine Freundschaft nicht einmal 
so viel nützen würde, wie die Protection des 
nächstbesten Polizeidieners."

„Ich weiß es," versicherte Richardson, „eben 
so wie ich auch weiß, daß ich mich bereits der 
allersorgsamsten Beobachtung der Polizei er­
freue."

„In der That?" fragte der Prinz.
„Natürlich," gab Richardson zur Antwort. 

„Daß Jemand sich hierher setze, einem alten 
Wucherer, wie diesem Oberkriegscath Schnurrlich, 
um ein Sündengeld die Besitzung abkaufe, die­
selbe umgestalte und dennoch fern von den ton­
angebenden Kreisen der Stadt bleibe, war ein 
zu großes Wunder, um an dessen Erklärung 
nicht allen Polizeischarfsinn zu üben."

„Ehrlich gestanden," versetzte der Prinz, 
„habe ich es auch nicht besser gemacht. Auch 
ich habe mir den Kopf zerbrochen, was sie be­
stimmt haben könne, sich hier in P., das für 
einen Mann, wie Sie, garnichts zu bieten hat, 
festzusetzen."

Mr. Richardson lächelte.
„Sie werden es noch erfahren, Hoheit," 

sprach er; aber heute noch nicht."
Um darzulegen, daß er nicht beabsichtige, in 

das Geheimniß seines Freundes zu dringen, 
citirte Prinz Xaver in halbscherzendem Tone:

„Dieses wird einst offenbar, 
Wenn die Todten aufersteh'n."

Aber wie erstaunte er, als Richardson mit 
bedeutungsvoller Betonung der Worte, den 
Prinzen fixirend, erwiderte:

„Diesmal sind Sie nicht im Irrthume, 
Hoheit. Es müssen allerdings noch Todte auf­
erweckt werden, ehe alles geoffenbart sein wird."

Siebentes Kapitel
Am Tage des prinzlichen Festes in der 

Villa Wohlgelegen befand sich Mr. Richardson 
in seinem Arbeitskabinet. Paul Holzner hatte 
sich bei ihm gemeldet, um ihm Bericht über ver­
schiedene zur Ausführung gebrachte Befehle zu 
erstatten.

„Und Sie sagen, daß Aaron das Verlangen 
des Lieutenants Rittenbach abgewiesen hat?" 
fragte der Herr.

„Ich weiß cs ganz bestimmt," versicherte 
Paul; „denn als ich heute in aller Frühe —"

„Schon gut," unterbrach Mr. Richardson 
die Auseinandersetzungen des Dieners; es schien 
ihm nichts daran zu liegen, die Einzelheiten zu 
erfahren. „Wie hoch ist die Summe, die der 
Lieutenant verlangte?"

„Fünfhundert Louisd'ors", antwortete Paul.
„Und die ganze Summe ist eine Spiel­

schuld?"
„Ja wohl; der Lieutenant hat auf Ehren­

wort pointirt und den ganzen Betrag an den 
Marchese Rospoli verloren."

Mr. Richardson dachte eine Weile nach; 
dann sprach er: , , t

„Ich erinnere mich, daß Sie mir bei 
Ihrem Eintritte in meinen Dienst sagten, Sie 
seien einmal Schauspieler gewesen."

„Allerdings", antwortete Paul; „aber gewiß 
ein ziemlich schlechter."

„So viel werden Sie doch noch Comödie zu 
spielen verstehen, als ich von Ihnen fordere. 
Gehen Sie in einer Vermummung, welche 
Sie unkenntlich macht, ins Hotel de l'Europe, 
wo dieser Marchese Rospoli wohnt, und 
zahlen Sie für Rechnung des Lieutenants von 
Rittenbach die von diesem verlorenen fünfhundert 
Louis, die ich Ihnen geben werde. Lassen Sie 
hierbei immerhin durchscheinen, daß Sie im 
Auftrage von Jemand handeln, und bestehen 
Sie darauf, eine Empfangsbescheinigung zu er­



halten. Der Marchese wird sich zwar weigern, 
eine solche auszustellen: er wird sagen, daß er 
keine Veranlasiung habe, für eine an ihn ab­
getragene Ehrenschuld eine Quittung herzugeben; 
er wird vielleicht brutal werden, sich den An­
schein geben, als verweigere er die Annahme 
des Geldes; ja es ist sogar möglich, 
daß er Ihnen droht, Hausrecht zu gebrauchen 
und Sie auffordert, sein Zimmer zu verlassen."

„Und was soll ich dann machen?" fragte 
Paul.

„Natürlich fügen Sie sich, denn der Marchese 
ist in seinem Rechte; aber indem Sie sich fügen, 
erklären Sie, daß, weil der Herr Marchese Las 
Geld nicht annehme, Sie sich gezwungen sähen, 
dasselbe bei der Behörde zu deponiren."

„Ganz wohl," versetzte mit lustigem Gesichte 
der Diener; „ich glaube, der Herr wird's nicht 
darauf ankommen lassen."

„Ich glaube das auch," bestätigte Mr. 
Richardson gelassen. Mr ihn war ein Mann, 
der mit einem jungen, wenn auch gerade nicht 
vermögenslosen, so doch auch nicht reichen 
Osficier um so hohe Summen spielte, ein Spiel­
gauner, wie deren manche unter dem Aus­
hängeschilde feiner Manieren und schöner Titel 
unersahrene Opfer auszubeuten pflegen.

Nachdem Mr. Richardson fünf gewichtige 
Geldrollen an Paul übergeben hatte, fuhr er sott: 

„WennSiedieseAngelegenheitbesorglhaben und 
im Besitze deS Empfangsscheines sind, beaufsich­
tigen Sie unausgesetzt während des ganzen Tages 
den Lieutenant von Rittenbach. Er wird sehr 
unruhig sein, wird viele Besuche und Gänge 
machen, sich in den obscursten Stadtgegenden 
herumtreiben und von Stunde zu Stunde un- 
zusriedener werden."

Paul lächelte ein verständnißvolles „ich 
capire; der Lieutenant wird auf die Suche nach 
Geld ausgehen." Aber er schwieg.

„Sein Vater sieht heute Abend Gäste bei 
sich," fuhr Mr. Richardson fort. „Ich wünsche, 
daß vorher dem Oberst ein versiegeltes Couvert 
für seinen Sohn überreicht werden soll, in wel­
chem die Quittung des Marchese steckt."

„Sonach soll der Lieutenant denEmpfangsschrin 
aus den Händen des Vaters erhalten?" fragte Paul, 
um sicher zu sein, daß er seinen H.rrn auch 
richtig verstanden habe.

Dieser nicke eine Bestätigung und entließ 
hierauf den Diener mit den Worten

„Wenn Sie diesen Auftrag ausgesührt haben 
werden, so kehren Sie zu mir zurück. Sie 
werden es so einrichten, daß ich Sie nach Ihrem 
Eintreffen sehen sann. Wenn Sie mir nichts 
Besonderes mitzutheilen haben, so brauchen Sie 
mich nicht abzurufen; gilt's aber eine Mit­
theilung von Belang, so scheiteln Sie sich Ihre 
Haare in der Mitte. Wenn ich dies Zeichen 
gesehen habe, so können Sie mich hier in 
meinem Kabinet erwarten. Ebenso werde ich, 
wenn ich Ihnen einen Auftrag zu geben habe, 
ehe ich mich hierher wende, eine Blume ins 
Knopfloch stecken."

Paul entfernte sich. Mr. Richardson blieb allein 
zurück im Kabinet. Er lehnte sich in seinen 
Lehnstuhl zurück und dachte nach. Worüber? 
Ueber die nicht ganz unbeträchtliche Summe 
Geldes, die er eben weggegeben, ohne daß ein 
zureichender Grund ersichtlich, weshalb er es 
gethan? Wir sind befugt, anzunehmen, daß 
Mr. Richardson um eine Summe, wie diese, ja 
um eine, welche das Mehrfache betragen würde, 
sich nicht weiter in Nachdenken vergrübe. Ein 
Mann wie er, in allen Stücken klar denkend, 
besonnen erwägend und entschlossen handelnd, 
kam jedenfalls nicht dann erst zur Ueberlegung, 
wenn er schon — wie es hier mit den fünf­
hundert Goldstücken der Fall war — gehandelt 
hatte. — Mr. Richardson war reich. Handelte 
es sich vielleicht bei dieser Zahlung einer Spiel­
schuld für den leichtlebigen Lieutenant Rittenbach 
nur um einen Act heimlicher Wohlthätigkeit? 
Es kitzelt ja zuweilen reiche Leute, so ein klein 
wenig Vorsehung zu spielen. Dieser Annahme 
aber widersprach die Art und Weise, wie Mr. 
Richardson den Diener angewiesen hatte, den 
Auftrag auszusühren. Ein Mann, der keinen 
anderen Zweck im Auge gehabt, die Ta­
tzeit eines jungen Verblendeten heimlich auszu- 
gleichen, würde nicht das Beweisstück des Voll­
zuges — hier die Quittung — durch die Hand 
von des Beschenkten Vater an den Sohn ge­
langen lassen. Die Hereinziehung des Obersten 
Rittenbach in die Angelegenheit wies darauf 
hin, daß die Spitze der Handlungsweise Mr. 
Richardson^ sich eigentlich gegen den Obersten 
kehre.

Jetzt, wo der Australier allein ist und sein 
Sinnen rückwärts in vergangene Zeiten sich 
verliert, ist aus seinem Gesichte jener stereotype 
Ausdruck der Ruhe verschwunden, den es sonst 
zur Schau trägt, und wechselnde Gefühle und 
Empfindungen spiegeln sich auf dem durch­
geistigten Antlitze des einsamen Mannes. Ja, 
wohl ist er einsam inmitten seines Reichthums ; 
er war es immer gewesen, seitdem er sich selbst 
zugeschworen, reich werden zu wollen. Das 
Dtchterwort: „Du mußt Amboß oder Hammer 
fein," hatte sich frühzeitig an ihm bewahrheitet; 
schrecklich war seine Rolle als Amboß gewesen, 
— nun wollte er nicht ein schwächlicher Hammer 
werden. Ein halbes Menschenalter hatte er 
daran gearbeitet, sich zum Hammer zu machen; 
als er sich selbst sagte: nun ist's genug — ver­
ließ er den fernen Welttheil, der ihm zur Werk­
stätte für seine Waffe, den Reichthum, geworden, 
und kam zurück, den zweiten Theil des Dichter­
wortes durchzuführen.

Und daran denkt der einsame reiche Mann 
in seinem Kabinet. Er achtet nicht des ihn 
umgebenden Wohlstandes; er sinnt nicht darauf, 
wie er sich der Genüsse des Reichthums ver­
sichern könne, sondern er schweift in Gedanken 
zurück zu jener hoffnungsreichen Zeit der 
Jugend, in der sein Herz sich gläubig der Liebe 
und Freundschaft geöffnet, wo noch köstliche 
Ideale seine Brust höher schlagen machten und 



keine trübe Erfahrung einen Schatten in das 
sonnenhelle Glück feines Daseins warf. — 
Freilich war er damals noch nicht reich, aber 
wie gerne gäbe der reichste Mann in reiferen 
Jahren nicht seine Schätze für die Feengabe 
wiedergekehrter Jugend, der Jugend an Körper 
und Geist! Es zuckte wie seliges Träumen um 
die Lippen des Australiers, als seine Erinner­
ungen Halt machten bei den liebenswürdigen 
Thorheiten und kleinen Glückseligkeiten der 
„holden Jugend". Da drängte sich aber unge- 
rufen das Bild des damaligen Subalternoffiziers 
Rittenbach dazwischen und verscheuchte augen­
blicklich jenen anmuthigen Ausdruck, der als un­
gewohnter Gast sich eben um die Lippen 
Richardsords geschmeichelt. Dieser übermüthige 
Offizier war der Dämon in Richardson's Leben 
gewesen; er hatte zerstörend darauf gewirkt, blos 
aus Lust am Zerstören; ihm war die Rücksichts­
losigkeit eine Passion, Unheilstiften ein Gewerbe 
gewesen. Es ist nicht wahr, wenn man be­
hauptet, daß die Menschen niemals das Böse 
um seiner selbst willen thun; — es giebt 
Naturen, die nur in der Zerstörung fremden 
Glückes ihre eigene Befriedigung finden, Menschen, 
die wie Späthreif die zarten Pflänzchen ver­
nichten, Menschen, die ohne ersichtlichen eigenen 
Vortheil Böses stiften, wo und wie sie könmn. 
Nicht selten belügen und betrügen sie sich selbst, 
indem sie sich zum Rächer irgend einer eingebil­
deten Ungerechtigkeit des Schicksals zu machen 
wähnen und sich in der stolzen Meinung 
wiegen, sie seien berufen, die Attila's der 
bürgerlichen Gesellschaft zu werden, die Gottes­
geißel, die da züchtigt, wo blindes Ungefähr 
parteiisch Glück gespendet.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine heitere Kleidergeschichte- 

vom ALt-Reichskanzler erzählt die Ost- 
preußische Zeitung in einem Artikel, in wel­
chem sie die vielfach angefochtene Sitte, daß 
die Reichstagsabgeordneten bei feierlichen Ge­
legenheiten Militäruniformen anlegen, eifrig 
vertheidigt. Die Geschichte, die sich im Jahre 
1884 bei der feierlichen Grundsteinlegung für 
das Reichshaus abspielte, lautet wie folgt: 
In der Umgebung des Reichskanzlers, welcher 
sich bei der Reichshaus-Grundsteinlegung sehr 
frühzeitig einsund und in jovialer, zwangloser 
Weise laut unterhielt, bewunderte der russische 
General X. die Kürassieruniform des Fürsten 
und vergaß dabei gebührendermaßen auch nicht 
die schönen weißen Unaussprechlichen. Die 
Unterredung wurde französisch geführt; „Durch­
laucht, aus welchem Stoff sind Ihre Hosen?" 
fragte der sarmatische Krieger. Antwort: 
„Sie sind von Fell" (de peau, der Kanzler 

gebrauchte anscheinend absichtlich nicht den 
Ausdruck de cuir, von Leder). „Trägt man 
solche Hosen auch im Kriege?" fragte der ge­
wissenhafte militärische Interviewer weiter, 
worauf der eiserne Kanzler zum größten 
Gaudium des versammelten Kriegsvolkes wie 
Laienvolkes die diplomatische Antwort gab: 
„Je ne sais pas, nous ne faisons plus de 
Guerre!“ (Ich weiß es nicht, wir führen keine 
Kriege mehr!)

— Ueber die Wirkung des elek­
trischen Lichts auf die Nerven sprach der 
Wiener Patholog Professor Stricker in einer 
seiner letzten Vorlesungen. Für einen gesun­
den, jungen Menschen, so führte er aus, ist 
das elektrische Licht gewiß angenehmer als 
jede andre Beleuchtungsart, da es ja eine be­
deutende, die Nerven anregende Helligkeit und 
dabei nur geringe Wärme verbreitet. Anders 
verhält es sich hingegen bei Personen, deren 
Nervensystem nicht die normale Beschaffenheit 
besitzt, also bei Nervenkranken und älteren 
Personen. Bei längerem Verweile» in einem 
von elektrischem Lichte durchflutheten Raume 
wird sich ein Greis unbehaglich fühlen, es 
wird ihm zum mindesten unmöglich sein, in 
einem solchen Raume geistig zu arbeiten. Da 
das elektrische Licht das gesamte Nervensystem 
angreift unfc, erregt, wird der alte Herr nicht 
im Stande sein, seine ganze Aufmerksamkeit 
auf einen bestimmten Gegenstand zu konzen- 
triren. Die Jugend dagegen fühlt den 
wohlthuenden Einfluß des elektrischen Lichtes, 
wenn sie nach angestrengter geistiger Tages­
arbeit in einen hellerleuchteten Ballsaal tritt. 
Das ermüdete Gehirn, das ohne die künstliche 
Erregung durch die Licht- und Schallwellen 
gewiß schon längst Erholung im Schlafe ge­
sucht hätte, wird nun durch die plötzlich ein­
strömende Fülle der lebhaften äußeren Erschei­
nungen zu erneuter Thätigkeit angeregt. Das 
elektrische Licht bewirkt also in diesem Falle, 
ohne daß sich das Individuum dessen bewußt 
wäre, dasselbe, was der Prüfungskandidat 
durch den Genuß von schwarzem Kaffee zu er­
reichen sucht: eine Erregung und erhöhte 
Thätigkeit der Nerven. — So weit Professor 
Stricker. Jetzt weiß man, warum die Ball­
gespräche so geistreich sind.
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